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i ien und das Unfallverſicherungsgeſetz. 

71 Bene unn: berichtet vom 15. d. Ne ® a 

In den Fractionen haben mehr oder minder die Debatten über 
die dritte Leſung des Unfallverſicherungsgeſetzes geſtern Abend einen 
ſehr bewegten Charakter angenommen. Das Centrum beſchloß ein⸗ 
ſtimmig, bei den Beſchlüſſen zweiter Leſung ſtehen zu bleiben, und 
durchkreuzte damit die Hoffnung der Conſervativen, ihre Compromiß⸗ 
Vorſchläge durchzubringen. Es heißt, daß dem Beſchluß der Fraction 
verſchiedentliche Differenzen zwiſchen einigen Führern derſelben vorauf⸗ 
gegangen wären. Die Conſervativen ſuchten nunmehr die National⸗ 
liberalen für ihre Anträge zu gewinnen, wurden indeſſen auch hier 
zurückgewieſen. Die Fortſchrittspartei begnügte ſich damit, ihre An⸗ 
träge einzubringen, ohne dafür Bundesgenoſſen zu ſuchen. Erſt in 
ſpäter Nachmittagſtunde konnte man die Gewißheit erlangen, noch 
heute Abend dieſe ſo eigenartige Seſſion des Reichstages und damit 
eine Legislaturperiode zu ſchließen, welche zweifellos die merkwürdigſte 
in der bisherigen Geſchichte dieſes deutſchen Reichstages iſt. 

Der Bundesrath trat heute Morgen 9 Uhr im Reichskanzleramt 
zu einer Beſprechung zuſammen. Beſchlüſſe wurden nicht gefaßt, es 
fand vielmehr nur ein Meinungsaustauſch darüber ſtatt, wie ſich der 
Bundesrath zu den Beſchlüſſen des Reichstags über das Unfall⸗Ver⸗ 
ſicherungsgeſetz nach der zweiten Leſung zu verhalten habe. Man 
vereinbarte ſich dahin, daß der Vorſitzende, Staatsſecretär v. Bötticher, 
in einer Erklärung die etwa hervorgetretenen Anſichten zum Ausdruck 
bringen ſollte, wie dies denn heute Mittag auch geſchehen iſt. Die 
Reichsregierung iſt danach geneigt, von ihrem Standpunkt aus ſoweit 
wie möglich entgegen zu kommen, um mit dem Princip des Geſetzes 
wenigſtens den erſten Verſuch zu machen. Es iſt intereſſant und auch 
im Reichstag allſeitig ſo aufgenommen worden, daß die Regierung 
das Geſetz als einen erſten Schritt, als einen Verſuch hinſtellt, dem 
eine weitere Entwickelung noch folgen ſoll. Dies Geſtändniß läßt der 
Regierung freie Wahl, die unverkennbare Abſicht zu verfolgen, das 
Syſtem des Geſetzes für die nächſten Wahlen fruchtbar zu machen. 
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Deutſchland. 
55 0. C. Neichstags⸗Verhandlungen. 
7 61. Sitzung vom 15. Juni. 
II Uhr. Am Tiſche des Budesraths v. Bötticher, Lohmann u. A. 

Nachdem die Geſetzentwürfe, betreffend die Ausdehnung des Vertrages 
mit Oeſterreich wegen Beglaubigung der öffentlichen Urkunden auf Bos⸗ 
nien und die Herzegowina und die Beſtrafung von engt fer, ea 
gegen die öſterreichiſchen Zollgeſetze in dritter Leſung genehmigt ſind, beginnt 
die 91 0 5 des Gesetzentwurfs, betr. die Unfallverſicherung 
der Arbeiter. a : 

Abg. Langwerth von Simmern erklärt ſich gegen das Geſetz. Die 
Regelung dieſer ganzen Materie müſſe der Privatthätigkeit überlaſſen wer⸗ 
den, in welche der Staat 1 fördernd und beſtimmend eingreifen könne. 
Eine Förderung der Privatgeſellſchaften, eine Begünſtigung der Unter⸗ 
ſtützungskaſſen ſei dem Arbeiterſtande nützlicher, als die Errichtung einer 
Landesanſtalt, welche nicht dem Föderalismus, ſondern dem Staatsſocialis⸗ 
mus Vorſchub leiſte. x 0 7} 

Abg. Lasker: Ich frage zunächſt die Herren von der Majorität, die ſich 
als ſolche fühlen: verhandeln wir heute akademiſch oder über ein Geſetz, das 
praktiſch vielleicht noch zu Stande kommen kann? Bei Beginn der Ver⸗ 
handlung war noch kein conſervatives Mitglied auf ſeinem Platze, ohne 
Zweifel hatten die Herren noch Privatberathungen über die Grundlagen, 
die das Zuſtandekommen des Geſetzes erleichtern ſollen. Soll nur ein 
Experiment gemacht werden? Man ſpricht doch anders zur Sache, wenn 
man weiß, daß es ſich darum haudelt, zu ſiegen oder zu unterliegen, oder 
wenn man den Sieg in der Taſche hat und nur den Gegnern zeigen will, 
in welcher Gefahr ſie geſtanden haben. Ich frage ferner: ſoll die Verhand⸗ 
lung heute oder erſt am Freitag zu Ende geführt werden, in welchem 
Falle der dazwiſchen liegende freie Tag zu einem Compromiß über die heut 
beſtrittenen Punkte benutzt werden könnte. Ich würde einen feſteren Boden 
unter mir fühlen, wenn einer der Herren von der Majorität vor mir ge⸗ 
ſprochen und dieſe Fragen beantwortet hätte, die ich aus praktiſchem Inter⸗ 
eſſe, nicht aus Neugier aufgeworfen habe. Man ſchweigt, kein Zuruf von 
Heidertel r Seite, ich muß alſo annehmen, die Herren wiſſen es auch nicht. 

eiterkeit. ö 

Dieſe Lage der Sache beweiſt mir, daß dieſes Geſetz, das in wirthſchaft⸗ 
licher a von eminentem Intereſſe iſt, leider zum Gegenſtande von 
Abmachungen, Verträgen und Abſchlüſſen der Parteien geworden iſt. Der 
Commiſſionsvorſchlag iſt in der zweiten Leſung nach Art der Verträge faſt 
ohne Abänderung angenommen worden, viele gute Gründe waren gegen 
ihn vorgebracht, die Majorität hat ſie niedergeſtimmt, denn Verträge nimmt 
man im Ganzen an oder lehnt ſie im Ganzen ab. Soll das Geſetz in 
dritter Leſung zu Stande kommen, müßte man die Vorausſetzung haben, 
daß man den Vertrag in Pauſch und Bogen annehmen kann; die Präli⸗ 
minarien find fertig und in die Zeitungen eingerückt, aber ob die Verträge 
vollſtändig abgeſchloſſen ſind, weiß man nicht. Der zuerſt begangene Fehler, 


die bert des Geſetzes mit viel zu viel Geräuſch und viel zu wenig 
e 


war gerade 


Vorbereitung, errſcht ſein Schickſal, mag es zu Stande kommen oder 
nicht. Eine kon wurde gemacht, die in ganz Deutſchland Sen⸗ 
ſation machen mußte: der Reichskanzler unternimmt es, die ſociale Frage 
zu löſen im Sinne der elenderen Hälfte der Nation, für welche der Staat 
bisher ſichtbar noch wenig gethan; er fordert, 5 der Staat nicht allein 
ute Geſetze gebe, ſondern den Arbeitern ſichtbare Hilfe bringe. Aber der 
nhalt des Geſetzes war von ſehr kleinem Umfang. Bei der Lebensver⸗ 
ſicherung z. B. kommt ein zehnmal größeres Intereſſe und Capital in Be 
als bei der gegen den Unfall, jene ift viel wichtiger, ich meine nicht für 
den einzelnen Arbeiter; aber es iſt kein Grund vorhanden, einen großen 
Apparat zu ſchaffen, weil die Privatunternehmer, die Genoſſenſchaften mit 
9 Aufgabe nicht fertig werden könnten. Die Aufgabe, die im Text des 
Geſetzes ſtand, war gar nicht von dem Umfang und der Bedeutung, den ſie 
haben mußte. Allerdings hat man die Bedeutung in die Motive hinein⸗ 
gelegt, in denen zu leſen war, daß man etwas ganz Außerordentliches für 
die Zukunft wolle, wozu man des Reichsapparates bedürfe; zwiſchen den 
Zeilen war zugeſtanden, daß für das Object, um welches es ſich jetzt han⸗ 
delt, ein ſo großer Lärm nicht nothwendig geweſen wäre. j 
Das war das ſenſationelle Moment der Vorlage. Ich nach meinem 
Standpunkt, wenn ich Gelegenheit fände reformatoriſch aufzutreten und 
neue Principien an Stelle der alten zu ſetzen — und wir ſind in dieſer 
Lage geweſen — bin immer ein Freund davon geweſen, jo geräuschlos wie 
möglich den Anfang zu machen, um die Vertheidiger des Alten nicht zu 
ſehr zuſammenzurufen und zunächſt den Anfang ſicher zu haben. Will man 
aber ſein Licht glänzen laſſen vor dem Publikum, ſo befolgt man die um⸗ 
gekehrte Methode, daß man mit Trompetenſchall und Trommelſchlag an⸗ 
kündigt, was man Bedeutendes borhabe. Jetzt ſind wir an die Berathung 
des Geſetzes herangetreten ohne genügende Vorbereitung. Auf alle Fragen, 
wie groß die Geſammtverſicherungsprämie ſein könnte, wie viel für die 
einzelnen Fälle beizutragen wäre, in wie viele Gefahrenklaſſen ſich die Prä⸗ 
mien theilen laſſen, wie groß die Belaſtung der Betriebe fein werde ant⸗ 
wortete die Regierung immer: das wiſſen wir nicht, ein ehrliches Geſtänd⸗ 
niß, das im moraliſchen Sinne anzuerkennen, aber als Motiv für die Geſetz⸗ 
gebung nicht ſehr überzeugend iſt. Dieſes „ignoramus“ oder „ignorabimus“ 
die Urſache für die Regierung, ſo viel Vollmachten als möglich 
in die Hand zu nehmen und zu erklären: weil wir noch nicht wiſſen, wie 


„iel es koſtet und ob die Privatanſtalten es bewältigen können, jo müſſen 


er 


durch zwei Fehler unmöglich etwas Gutes zu Stande kommen kann. In 
der erſten Leſung haben die Herren den Arbeitgeber für ſo ſehr außer 
Stande erachtet, die Prämienlaſt allein zu tragen, daß ſie den Staatszuſchuß 
für nothwendig erklärten. Jetzt werden Sie ſich, um nur überhaupt den 
2 1 Effect eines 6 Stande kommenden Geſetzes iu erreichen, ber: 


muthlich gegen Staatszuſchuß für die ausſchließliche Belaſtung des Arbeit- 
gebers erklären, womit ſich eine wirthſchaftliche Veränderung innerhalb drei 
Tagen in Deutſchland vollziehen würde, die allerdings die Kraft der Geſetz⸗ 
gebung über alle menſchlichen Einwirkungen und Erwägungen ſtellt. Mit 
großer Mühe haben wir ſodann die Abkürzung der Carenzzeit von 4 auf 
2 Wochen zu Stande gebracht: nach dem Präliminarabkommen ſoll die vier⸗ 
wöchentliche Friſt plötzlich wiederhergeſtellt werden. Trotz dieſer weſentlichen 
Veränderung ſoll ſich dieſelbe Majorität um die neue Erkenntniß fhaaren! 
(Zuruf aus dem Centrum.) Alſo ein Vertrag iſt nicht zu Stande gekom⸗ 
men? (Heiterkeit) Es ſoll eine andere Majorität gebildet werden? Ich freue 
mich, das zu hören, und ſpreche von jetzt ab mit größerer Sicherheit und 
mit mehr Heiterkeit des Gemüths. (Heiterkeit) Alſo einige Mitglieder des 
Hauſes find bereit, dieſes Sacrificium ihrer Intelligenz in zweiter Leſung 
für die dritte zu Gunſten einer politiſchen Action zu bringen: wo bleibt 
da der Vorwurf des Reichskanzlers, daß die politiſchen Parteien die Geſetze 
gar nicht mehr nach ihrem wirthſchaftlichen Inhalt, ſondern lediglich aus 
politiſchen Geſichtspunkten in Erwägung nehmen? Gilt er den ihm befreun⸗ 
deten Parteien? Auch dann wäre er wohl nicht berechtigt, denn der Herr 
Reichskanzler befindet ſich ja in derſelben Lage. 

Sollte ein Compromiß zu Stande gebracht werden, ſo haben Sie gewiß 
vorher die Zuſtimmung der Regierung für dieſe Baſis gewonnen, denn daß 
Sie Ihre Anſichten ohne die Ausſicht auf einen praktiſchen Erfolg verleug⸗ 
nen ſollten, dazu ſind Sie zu praktiſch. Nun war aber nichts klarer als 
die Erklärung des Herrn Reichskanzlers, ohne Staatszuſchuß werde er das 
Geſetz nicht annehmen. Das hat er hier officiell und officiös bei den Tiſch⸗ 

9 rächen erklärt, welche öffentlich bekannt gemacht worden ſind. Er hat 
0 ft erklärt, ſein Gewiſſen würde es ihm verbieten, eine Staatsanſtalt zu 
machen und einen Verſicherungszwang auszuſprechen ohne Staatszuſchuß. 
Plötzlich hat ſich, wie ich annehme, das Gewiſſen nach einer anderen Rich⸗ 
tung hin gewendet, man glaubt die volle Beitragspflicht der Arbeitgeber 
annehmen zu können, wenn die Vorausſetzung richtig iſt, daß ſolche Präli⸗ 
minarverträge nicht in den Wind gemacht ſind, ſondern daß auch ein Ver⸗ 
treter der een ſeine Zuſtimmung in Ausſicht geſtellt hat. So würde 

erade das Gegentheil von dem herauskommen, was der Herr Reichskanzler 
5 für ſeine wirthſchaftliche Anſicht wie als Gewiſſensſache erklärt hat. 
will meine Einwendungen gegen das Geſetz nicht wiederholen, daß es 
nur ein Privilegium für einen Theil der Arbeitskräfte gewährt, daß es in 
ſeinen Folgen nicht durchdacht und auf den urſprünglich für richtig gehal⸗ 
tenen Grundlagen nicht a i e iſt. Aber was hat ſich die Regierung 
bei ſeiner Einbringung eigentlich gedacht? Wollte ſie in Wahrheit inner⸗ 
halb eines kleinen und beſchränkten Kreiſes den Arbeitern Abhilfe gegen 
gerechte Beſchwerden gewähren, dann gab es dazu zwei einfache Mittel: 
entweder die Ausdehnung des Haftpflichtgeſetzes oder das Syſtem der Tari⸗ 
rung und Verſicherung daneben, womit dem großen Uebelſtande ohne 
weitläufige Organiſation abgeholfen war. Oder die Regierung wollte in 
der That nicht ſowohl jetzt eine Abhilfe ſchaffen, ſondern auf die großen 
ſocialiſtiſchen Fragen antworten, von denen die Motive ſprechen, — dann 
war es viel vorſichtiger, alle dieſe Fragen mit einem Mal der Volksver⸗ 
tretung und ſelbſt der öffentlichen Meinung vorzulegen und nicht mit 
kleinen Dingen anzufangen. Denn was die Regierung in den Motiven 
will, iſt ſo weittragend, daß damit die Beſitzverhältniſſe vollſtändig umgeän⸗ 
dert würden. 3 . . 

Ich will ein Beiſpiel geben, ohne daß ich es in den Zahlen zutreffend 
nennen kann. Wenn etwa der Erwerb in der deutſchen Nation im Ganzen 
10 Milliarden jährlich betragen möchte, und es würde an dieſen Milliarden 
der Beſitz in Höhe von 6 Milliarden und die Arbeit in Höhe von 4 Mil⸗ 
liarden theilnehmen, ſo würde es nach dem neuen Geſetz ungefähr zutreffen, 
daß in Zukunft in Deutſchland der Beſitz, d. h. die Rente, Zinſen u. ſ. w. 
heruntergehen auf 5 Milliarden und die Arbeit auch mit 5 Milliarden daran 
theilnehme. Das iſt nur möglich durch Entwerthung des Capitals jeder 
Art, ſofern es als Beſitz und als rentbares Eigenthum exiſtirt. Ja, wenn 
die Regierung in dieſer Form die Frage vorgelegt hätte und dann ſämmt⸗ 
liche Beſitzer dieſes Hauſes und im Lande einwilligen würden, daß ihr Beſitz 
bis zu einem beſtimmten Grade entwerthet würde, damit die Arbeiter au 
dem Aufkommen der Nation einen größeren Antheil nehmen, jo würde ich 
der Erſte ſein, der dies freudig begrüßen würde, alles, was Sie in dieſer 
Hinſicht ſtaatsſocialiſtiſch nennen, iſt mir keineswegs antipathiſch. Ob aber 
die Regierung dieſelbe Unterſtüzung auf den Seiten finden würde, die in 
ihrer eigenen Perſon und a h fehr d Vertreter der jetzigen Ordnung des 
Beſitzſtandes find, iſt mir noch ſehr zweifelhaft. Glaubt die Regierung da⸗ 
rauf rechnen zu können, dann müßte ſie mit dieſer ganzen Frage offen her⸗ 
vortreten und ſich nicht hinter einigen Redensarten in den Motiven ber: 
ſtecken. Dann würde auch dieſe Frage nicht innerhalb dieſer Seſſion gelöſt 
worden ſein, dann würde man nicht den Muth gehabt haben, ſofort eine 
Antwort auf dieſe Frage zu verlangen, denn das will reiflich erwogen ſein 
und die Regierung geſteht es Be: zu, daß ſie mindeſtens 4 bis 5 Jahre 
Zeit brauchen würde, ehe ſie eine ſolche Organiſation ins Leben rufen könnte. 
Ja, die Commiſſion hat nicht den Muth gehabt, einen Zeitpunkt als End⸗ 
termin zu beſtimmen, bis zu welchem das Geſetz rechtskräftig werden foll, 
vermuthlich, weil ſie nicht weiß, ob es möglich ſein würde, ſolche Grundſätze 
in 6—7 Jahren fertig zu ſtellen. ; g 5 

Iſt es nun nöthig und gerathen, dieſes Geſetz in das Land hineinzu⸗ 
chleudern und nachträglich zu erklären, man wolle mehrere Jahre für die 

uformation gebrauchen, um dann zu ſehen, ob dann erſt das Geſetz in 

irkſamkeit treten könne? War es nicht nöthig, dies vorher zu thun? 
Ich weiß keinen anderen Grund dafür, als weil die geſetzgeberiſchen Motive 
aus dem perſönlichen Regiment entnommen werden, weil derjenige, der 
über die Initiative der Geſetzgebung entſcheidet, wie jeder Menſch in ſeinen 
individuellen Eigenſchaften groß geworden iſt und an dieſen leidet. Es iſt 
die perſönliche Ungeduld, welche die Entſcheidung ſchon in dieſem Jahre 
hat herbeiführen wollen, die Ungeduld, welche mit dem Alter auch ganz 
naturgemäß wächſt und wünſcht, daß alle ſchwierigſten Dinge noch gelöſt 
werden ſollen, während die Kraft dieſes einen Mannes noch zureicht. Es 
iſt zugleich wieder die Eigenthümlichkeit dieſer großen und bedeutenden Per⸗ 
ſönlichkeit, daß ſie einen außerordentlich ſcharfen Blick hat für alle leiten⸗ 
den Grundſätze, dagegen nicht die genügende Vertiefung in die Einzelheiten, 
welche ihr viel zu unbequem ſind und deshalb, wenn ſie einen großen Ge⸗ 
danken klar erfaßt hat, ihn nun ins Leben zu ſetzen ſucht mit nicht ge⸗ 
nügender Beachtung derjenigen kleinen Arbeiten, welche zur Ausführung 
des größten Gedankens unentbehrlich ſind, wenn nicht durch Einzelheiten 
verdorben werden ſoll, was im Großen und Ganzen für gut zu erachten 
iſt. Was iſt nun die Folge davon? Das Zuſtandekommen des Geſetzes 
angenommen, wird es die erſten 5—6 Jahre praktiſch nicht durchgeführt 
werden können, und jede Reform der Haftpflichtgeſetzgebung, auf welche die 
Arbeiter ein Recht haben, wird ausgeſchloſſen; alſo weil die Geſetzgeber 
nicht die Fähigkeit haben, ſchnell genug das, was ſie in den Grundſätzen 


Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Rofte 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Moutag 


einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


(Sehr 


zenn wir heute in der That nur theoretiſch verhandeln — wenigſtens 
auf dieſer Seite des Hauſes Bud) Herr von Wedell erkennt auch das 
Theoretiſche der heutigen Verhandlung an — dann bitte ich, wenn über 
die Reichsanſtalt abgeſtimmt wird, die Herren, welche aus praktiſchen Grün⸗ 
den die meiner Meinung nach c loyale Einwirkung des Reiches 
verleugnet haben, bei der theoretiſchen Abſtimmung dem Reiche zu geben, 
was dem Reiche geziemt, damit für die Zukunft ein richtiger Wegweiſer ge⸗ 
geben iſt; bei Ihnen, m. H., auf der rechten Seite, war es gewiß ein prak⸗ 
tiſcher Grund, weshalb Sie für die Staatsanſtalt ſtimmten; geben Sie heute 
dem Reiche die Ehre. Von den Herren in der Mitte des Hauſes geſtehe ich 


offen, ich halte es für eine Verleugnung im edlen Sinne der Beſtrebungen 


dieſer Herren, daß ſie dieſes Geſetz nicht annehmen, obſchon die Staatsan⸗ 
ſtalten darin ſtehen. Auch ich bin für Decentraliſation, ſie muß aber in der 
Verwaltung geſucht werden, und das iſt viel leichter auszuführen, wenn 
das Reich, als wenn die Einzelſtaaten die Angelegenheiten in die Hand 
nehmen. Aber ich glaube, Sie werden nicht allein dem Lande, ſondern auch 
der wirthſchaftlichen Löſung dieſer Angelegenheit einen guten Dieſt leiſten, 
wenn Sie nach Erledigung aller Abſtimmungen zuletzt gegen das ganze 
Geſetz ſtimmen. Stimmen Sie dafür, ſo kann der Bundesrath das Geſetz 
liegen laſſen, und die wirklich jetzt ſchon durchführbare Reform zur Abhilfe 
der Beſchwerden der Arbeiter wird lahm 19 Ich ſage Ihnen offenherzig, 
nicht vom Standpunkte der Oppoſition aus, leiſten Sie heute am Schlüſe 
der Seſſion dem Landeden beſten Dienſt dadurch, daß Sie dem Geſetze, wie es 
auch aus den heutigen Beſchlüſſen herauskommen mag, Ihre Zuſtimmung ver⸗ 
ſagen. (Beifall links.) 

Abg. v. Kardorff: Keine Behauptung des Vorredners war unberech⸗ 
tigter als die, daß die Regierung dieſes Geſetzes unvorbereitet und ſen⸗ 
ſationell ins Werk geſetzt, große Prinzipien in Fluß gebracht habe, welche 
die tiefſten Schichten der Maſſen aufrühren, ohne dieſelben zur Durchführung 
bringen zu können. Schätzt er die Sachkenntniß und das Urtheil des 
Reichstages ſo gering, daß er für die Regierung einen Vorwurf daraus her⸗ 
leitet, daß fie das Urtheil des Reichstages über dieſe Vorlage provocirt hat? 
Glaubt er denn, daß die Verhandlungen zweiter Leſung und die Commiſſtons⸗ 
berathungen ohne Werth ſind 55 die Löſung dieſer ſchwierigen Frage? Mit 
Unrecht hat er dem Reichskanzler vorgeworfen, er hätte poſttiv erklärt, daß 
er ohne den Staatszuſchuß dieſes Geſetz niemals annehmen werde. Der 
Reichskanzler hat wiederholt erklärt, er könne das Geſetz nicht annehmen, 
falls den Arbeitern dadurch eine Mehrbelaſtung aufgebürdet würde, und 


deshalb hat er ſich implicite für einen Staatszuſchuß ausgeſprochen, ohne 


denſelben für eine conditio sine qua non zu erklären. (Der Abg. Lasker 
widerſpricht.) Der Abg. Stumm hat im Namen der ganzen Frgction die 
Erklärung abgegeben, daß der größte Theil der Partei zwar die Reichsanſtalt 
den Landesanſtalten vorzoͤge, daß die Fraction aber im Intereſſe der Durch⸗ 
berathung und des Zuſtandekommens des Geſetzes dasjenige Compromiß 
acceptire, welches ein anderer Teil des Hauſes ihr d Gene po Wir 
haben dafür von dem Abg. Lasker zwar eine ſehr ſchlechte Cenſur bekommen; 
ich glaube aber, wir haben durch die Berathung dieſes Geſetzes dem Lande 
einen guten Dienſt geleiſtet. Wir haben damals angenommen, daß die 
Fortſchrittspartei für die Reichsanſtalt ſtimmen würde. Erſt die Dictatur 
des Abg. Richter hat der Haltung ſeiner Partei eine andere Richtung ge⸗ 
geben. Ein großer Theil meiner politiſchen Freunde würde gegen die 
Landesanſtalt geſtimmt haben, weil ſie glaubten, daß nur die Reichsanſtalt 
den Aufgaben des Geſetzes vollkommen entſprechen könne. 

Der Gedanke der Decentraliſation, den der Herr Abg. Richter in ſeiner 
ſachlich, wie ich anerkenne, ſehr guten Rede ausgeführt hat, läßt ſich doch 
wahrlich nicht herſtellen nach den Grenzen unſerer einzelnen Länder, ſon⸗ 
dern nur nach den induſtriellen Bezirken, wie ſie geographiſch zuſammen⸗ 
liegen, und eine ſolche Decentraliſation kann nur das Reich herſtellen. 
Aber auch aus politiſchen Gründen muß der größte Theil meiner Freunde 
gegen die Landesanſtalt ſtimmen. Nach der ganzen Anlage unſerer Ver⸗ 
faſſung iſt es naturgemäß, daß der Bundesrath das föderative, der Reichs⸗ 
tag das centraliſirende Element repräſentirt. Es iſt bedenklich, dieſes Ver⸗ 
hältniß umzukehren. Jetzt ſchlägt uns der Bundesrath das Reich vor, und 
wir ſollen nun föderaliſtiſch ſein und ſagen: nein, nicht das Reich, ſondern 
die Einzelſtaaten. Das wäre präjudizirlich für unſere geſammte ſpätere 
Entwickelung. (Zuſtimmung.) Man hat uns vorgeworfen, wir wären den⸗ 
ſelben Weg ſchon einmal bei dem Antrage Frankenſtein gegangen. Da⸗ 
mals handelte es ſich aber darum, dem Lande eine große wirthſchaftliche 
Reform zu ſichern, die Einzelſtaaten wie das Reich von der Noth des De⸗ 
ficits zu befreien. Deshalb ſtimmten wir für jenen Antrag, obwohl wir 
formelle Bedenken gegen ihn hatten. Hier liegt die Sache ganz anders, 
175 haben wir außerdem fachliche Bedenken gegen viele Theile des Geſetzes. 

err Lasker hat Unrecht, ſich darüber zu beklagen, daß ihm von dem Com⸗ 
promißvorſchlage, der ja geſcheitert iſt, nicht Mittheilung gemacht iſt. Man. 
kann doch nicht verlangen, daß die Majorität, wenn fie über ‚einen Gegen⸗ 
ſtand in Verhandlung tritt, immer Herrn Lasker davon in Kenntniß ſetzt. 
(Zuſtimmung.) Aber für mich und einen Theil meiner Freunde würde 


allerdings dieſer Compromiß inſofern unannehmbar geweſen ſein, als er 
die ausſchließliche Laſt dem Arbeitgeber aufbürden will. Wir haben immer 
daran feſtgehalten, und Niemand mehr als mein verehrter Freund Stumm, 
daß das ethiſche Moment, welches in der Betheiligung der Arbeiter liegt, 
einen ſo großen Werth in 1 ſchließt, daß wir auf dieſe Betheiligung des 


Arbeiters niemals verzichten ſollten. 


Di.ieſes ethiſche Moment fällt zwar weg, wo der Arbeiter zu anderen als 
im Geſetz vorgeſehenen Zwecken Beiträge geh alſo bei den Knappſchafts⸗ 

{ i eitragspflicht der Arbeiter fallen, 
ſo präjudiciren wir der künftigen ſociglen Geſetzgebung in gefährlicher 
Jedenfalls iſt ſicher, daß die Großinduſtrie die Prämie leichter 


kaſſen, laſſen wir aber überhaupt die 


Weiſe. 
tragen kann, als das Kleingewerbe. Darüber läßt ſich ſprechen. Dem Ge⸗ 
ſetze liegt der al Gedanke zu Grunde, daß die Induſtrie bis jetzt ſich 
in einem Unrecht 


verpflegt habe. Dem Staats⸗ oder Reichszuſchuß ſtehe ich nicht ſo prin⸗ 
eipiell gegenüber, wie ein großer Theil dieſes Hauſes. Ich habe aber das 
Bedenken, daß die Grenze der Arbeiter, welche durch den Reichs⸗ reſp. 


Staatszuſchuß erleichtert werden ſollen, entweder zu eng gezogen iſt, daß 
ich lieber alle, auch die landwirthſchaftlichen Arbeiter hinein haben will, 
Würde man den Zuſchuß auf ſolche Induſtrien 
beſchraͤnken, in denen Menſchenunglücke vorkommen, jo würde ich heute 
ſchon für denſelben ſtimmen, umgekehrt auch dann, wenn er auf alle Ar⸗ 
Dieſer Frage werden wir näher treten muͤſſen, 


oder aber viel zu weit. 


beiter ausgedehnt würde. 
wenn wir zu einem unendlich wichtigeren Gegenſtande kommen, zur Re⸗ 
viſton des Geſetzes über den Unterſtüßungswohnſitz, wo mir eine Unter⸗ 
ſtüzung der unteren Verbände geboten erſcheint. In dieſer Frage trenne 
ich mich leider — ich kaun hier nur für mich ſprechen — mit einigen meiner 
Freunde von denjenigen Conſervativen, die den Antrag Stolberg unter⸗ 
ſtützt haben. Man glaubt, durch dieſes Geſetz vielleicht der Socialdemokratie⸗ 
entgegentreten zu können. Was die Socialdemokratie bei uns in hohem: 


Maße mit verſchuldet hat, iſt unſere Armen⸗ und Unterſtützungswohnſitz⸗ 
geſetzgebung ſeit dem Jahre 1842, welche die Arbeiter, ganz wie die So⸗ 


cialdemokratie es mala fide thut, loslöſt von allen Banden der Familie, 


der Heimath, der Kirche und ſie lediglich exiſtiren läßt als Nomaden unter 


dem großen Zeltdach des Staates. Dadurch iſt jenes Vagantenthum in 


e efunden hat, indem ſie die Arbeitskräfte, die bei ihr 
arbeitsunfähig geworden, auf die Armenverbände gewälzt und nicht ſelbſt 


daß es richtiger wäre, 


daß die deutſche Reichspartei der Auflöſung nahe ei. 


dieſer Frage. 


. 1 \ 

Deutſchland eingeführt, welches heute 200,000 Köpfe ausmacht und 70 
Millionen jährlich verzehrt, ohne irgend eine productive Arbeit zu leiſten. 
adurch iſt dieſe Schule für Verbrecher entſtanden und dieſer geborene Stock 
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Kommen wir auf die Löſung dieſer Frage zurück, fo müſſen wir den 
Staatszuſchuß für die unteren Verbände einführen, und ich hoffe, daß die⸗ 
jenigen Herren, welche es jetzt für conſervativ halten, in der entgegen⸗ 
geſetzten Richtung Anträge zu ſtellen, erkennen werden, daß es keine con⸗ 
ſervative Politik iſt, die ſie treihen. Darin gebe ich Herrn Lasker recht, 
0 die ganze Materie noch etwas liegen zu laſſen. Es 
haben ſich die Anſichten über verſchiedene Punkte des Geſetzes im Laufe 


kurzer Zeit gewandelt und das beweiſt, daß wir wohlthun, die Sache erſt 
einmal in den Kreiſen der Preſſe erörtern zu laſſen. Man wird mir ent⸗ 


gegenhalten, hätten wir etwas gethan, ſo würden die Arbeiter in etwas 
9 und der ſociale Friede bis zu einem gewiſſen Grade feſtgeſtellt 
werden. Ich glaube dies nicht. Mögen wir dies Geſetz machen, wie wir 
wollen, den Agitationen der Socialdemokratie werden wir doch nicht die 
Spitze abbrechen. Laſſen wir den Arbeitgeber allein die Prämie bezahlen, 
ſo werden die Agitatoren in ihre Bezirke gehen und jagen: wir haben au 
das pen ha aus Furcht vor uns hat der Reichstag das beſchloſſen, laſſen 
wir den Arbeiter mitbezahlen, jo wird man erſt recht unzufrieden fein, und 
den Staatszuſchuß wird man auf das ganze Invaliden⸗Penſions⸗ und 
Altersverforgungsweſen erſtreckt willen wollen. Nur von dem geſunden 
Sinn des deutſchen Arbeiterſtandes können wir erwarten, daß er einſieht, 
daß der Reichstag ſich ernſthaft und wohlwollend mit ihm beſchäftigt hat 
und daß das Geſetz nur an den techniſchen Schwierigkeiten, nicht an dem 
böſen Willen des Reichstages geſcheitert iſt. Die Differenzen, welche 
zwiſchen mir und meinem perehrten Freunde Stumm, dem ich ſonſt in 
dieſen Fragen wirklich zu folgen gewohnt bin, obwalten, haben Ver⸗ 


* 


anlaſſung ie zu dem außerordentlich thörichten Gerücht in der Preſſe, 


Ich glaube, zuerſt hat die „Nationalzeitung“ die Nachricht gebracht. 
0 nicht, daß die Herren von jener Seite den Wunſch haben, 
daß das, was in ihren Reihen li anch bei uns vorgehen möchte. 
Die Kreuzzeitung hat es natürlich aufgenommen und hat die Namen 
Fürſt Pleß, Herzog von Ratibor u. A. angeführt, die ſchon ihren Austritt 
aus der Reichspartei erklärt hätten. Meine Herren, von allen dieſen Ge⸗ 
rüchten iſt nicht ein Wort wahr, fie find, alle erſtunken und erlogen. (Große 
Heiterkeit.) Es hat niemals und zu keiner Zeit in unſerer Fraction irgend 
eine ernſthafte Verhandlung ſtattgefunden, ob die Herren ſich noch mit uns 


eins fühlen oder nicht, weil wir glauben, daß auch dieſe Differenzen ſich 


ſehr wohl auf dem Boden unſerer Fraction vereinigen laſſen. Keine Frac⸗ 
tion außer dem Fortſchritt, der ja eine leichtere Stellung durch ſeine nega⸗ 
tive Poſition hat, hat geſchloſſener geſtimmt als wir, im Socialiſtengeſetz, 
in der Militärvorlage, in der Frage der indirecten Steuern, ja ſelbſt in 
Ich bin von einem der Herren, deren Namen pon einigen 
Blättern genannt ſind, ermächtigt, zu erklären, daß alles, was ihre Namen 
betrifft, durchaus erlogen iſt. Es wäre ja an ſich ſehr gleichgiltig, ob unſere 
Partei etwas ſchwächer nach den nächſten Wahlen wiederkommt oder nicht, 
ob ſie überhaupt exiſtirt: eine gemäßigte conſervative Partei, wie wir ſie 


ſeit 1868 gebildet haben, welche die ſchwere und undankbare Aufgabe auf 


ſich genommen hat, zu vermitteln zwiſchen den Beſtrebungen des Liberalis⸗ 
mus und den berechtigten Beſtrebhungen der conſervativen Partei, iſt für 
unſer deutſches Vaterland eine Nothwendigkeit, und ich hoffe, daß wir in 
fröhlicher Zahl im nächſten Reichstag dieſe Bänke wieder einnehmen werden 
und den Herren Unglückspropheten den Beweis liefern werden, daß ſie 
falſch prophezeit haben. Für mich iſt dieſe Frage der Unfallverſicherung 


keine Opportunitätsfrage, keine Frage politiſcher Taktik, in der ich dem 


Wr nn a FA a a De Sr 


* . 


natürli 


Reichskanzler unbedingt folgen muß, ſondern eine praktiſche Frage. Ich 
bitte Sie, für die Reichsanſtalt zu ſtimmen, im Uebrigen aber die Beſchlüſſe 
zweiter Leſung aufrecht zu erhalten. 5 ; 

Während dieſer Rede werden die bekannten Compromißanträge, die 
unter dem Namen der Abgg. v. Helldorff, Ackermann und Genoſſen einge⸗ 
bracht ſind, vertheilt. . 

Abg. Freund: Ich erkenne an, daß auch für uns die Berathung der 
Vorlage nicht ohne Belehrung geweſen iſt, dennoch ſind wir auch noch jetzt 
der Anſicht, daß das geeignete Mittel zur Abhilfe der beſtehenden Uobel⸗ 
ſtände nicht auf dem Wege des vorliegenden Entwurfs, ſondern allein auf 
dem Wege der von uns geſtellten Anträge zu finden iſt. Man hat zut 
Begründung des Geſetzes geltend gemacht, daß daſſelbe eine große ethiſche 
ee Aufgabe erfüllen, daß es, wenigſtens theilweiſe, die ſociale 
f löſen ſolle. Mit dieſen umfaſſenden Zielen ſteht das, was der Ent⸗ 
wur 


darauf, daß zur Bekämpfung der Socialdemokratie das Socialiſtengeſetz 


nicht ausreiche, ſondern daß es dazu auch einer poſitiven Thätigkeit bedürfe, 
um den berechtigten Klagen der arbeitenden Bevölkerung abzuhelfen. Dieſe 
Aufgabe deckt ſich mit der Löſung der Frage: wie iſt es zu machen, daß 
alle Leute Arbeit bekommen, und daß ſie von dieſer Arbeit ausreichend 
leben können? Die Socialdemokratie antwortet hierauf: Unſere ganze Ge⸗ 
ſellſchaftsordnung muß umgeſtaltet werden. Im Hauſe werden ſich voraus⸗ 
ſichtlich nur wenige Mitglieder finden, welche dieſe Anſicht theilen, und welche 
überhaupt glauben, daß es ein generelles Heilmittel für die ſocialen Schä⸗ 
den gäbe. Aus dieſem Grunde aber halte ich es für bedenklich, auch nur 
den Schein zu erwecken, als vermöge die Vorlage, in dieſer Richtung wirk⸗ 
ſam zu ſein. Unſer Standpunkt unterſcheidet ſich von demjenigen der Vor⸗ 
lage im Weſentlichen darin, daß wir für den Arbeiter die Herſtellung eines 
Rechtsanſpruchs fordern, während die Regierungsvorlage von dem 
Geſichtspunkte der Humanität und Wohlthätigkeit ausgeht. Sie glauben 
dadurch den Dank der Arbeiter zu verdienen und der Agitation der Social⸗ 
demokratie ein Ziel zu ſetzen. 8 25 

Die Rede des Abg. Liebknecht hätte Sie eines Beſſeren belehren und 
überzeugen können, daß die Socialdemokratie, mögen Sie ihren Forderun⸗ 
gen nachgeben, ſo weit Sie wollen, niemals aufhören wird, weitere Forde⸗ 
rungen zu ſtellen. Die Hoffnung, durch Acte der Wohlthätigkeit die 
ſocialiſtiſche Agitation zu beruhigen, iſt alſo völlig ausſichtslos. Nach un⸗ 
ſerer Ueberzeugung würde das vorliegende Geſetz aber für die Arbeiter auch 
gar keine Wohlthat, ſondern eine Schädigung ſein. Die Beſtimmungen über 
die Carenzzeit, über die Verkürzung der Entſchädigung, welche das Haft⸗ 
pflichtgeſetz gewährt, u. a. m. bilden für die geſammte Arbeiterſchaft eine 
Schädigung, welche viel größer iſt, als der minimale Vortheil, den das 
Geſetz bietet. Dazu kommt, daß durch den Ausſchluß der Privatgeſellſchaften 
und die Monopoliſirung der Verſicherung in der Hand des Staates ein 
Weg betreten wird, auf dem wir zum Staatsſocialismus in der kraſſeſten, 
alle Cultur negirenden Form kommen, ein Weg, der immer weiter führt 
und deſſen Conſequenzen ſich gar nicht überſehen laſſen. Aus dieſem prin⸗ 
eipiellen Grunde ſtimmen wir gegen die Vorlage. Dazu kommt, daß eine 
Menge techniſcher e bis jetzt noch ungelöſt iſt, ſo daß wir 
hinſichtlich der praktiſchen Wirkſamkeit der Vorlage vollſtändig im Dunklen 
irren. Sie haben gegenwärtig große Kategorien von Arbeitern ausge⸗ 
ſchloſſen, auf die Sie ſpäter nothwendig das Geſetz werden ausdehnen müſſen, 
und ſo führt der erſte falſche Schritt zu immer weiteren neuen Schritten. 
1 allen dieſen Gründen halten wir uns verpflichtet, die Vorlage ab⸗ 
zulehnen. 

Abg. von Helldorff (Bedra): Ich möchte zunächſt einen Irrthum des 
Abg. von Kardorff berichtigen. Derſelbe hat als Urheber in der Nachricht 
über angebliche Vorgänge, in feiner Fraction die Kreuzzeitung bezeichnet, 
während dieſe, wenn ſie die Nachricht überhaupt gebracht, dieſelbe der „Na⸗ 
tionalzeitung“ entnommen bat. Was den eigentlichen Gegenſtand unſerer 
Berathung betrifft, ſo bin ich leider nicht in der Lage, für meine Perſon 
als Vertreter einer Majorität eg Es liegt vielleicht in der Natur 
dieſes außerordentlich ſchwierigen Gegenſtandes, daß ſich überhaupt ſo leicht 
eine Majorität nicht bilden kann. er Abgeordnete Lasker hat den Vor⸗ 
wurf ausgeſprochen, daß man dieſe Dinge weniger ſachlich als vom Stand⸗ 
punkte der Parteipolitik behandelt habe. Ich muß dieſen Vorwurf wenig⸗ 
ſtens für meine Fraction entſchieden zurückweiſen; wir haben uns lediglich 
durch das rein ſachliche Intereſſe für das Zuſtandekommen des Geſetzes 
leiten laſſen. Die Frage, ob Reichs verſicherungsanſtalt oder Landes⸗ 
anſtalt, iſt für uns von ſecundärer Bedeutung; wir haben uns 1 die 
letztere entſchieden, weil davon die Zuſtimmung Vieler zu dem Geſetz ab⸗ 
hängig war. Wir hätten uns, wenn wir das Zustandekommen des Geſetzes 
zu ſichern geglaubt hätten, auch im entgegengeſetzten Sinne entſcheiden 
können; es war uns aber auf der anderen Seite unmöglich, den Grund⸗ 
1 der Vorlage durch Zulaſſung der Privat⸗Verſicherungs⸗Geſell⸗ 
chaften zu opfern, wie dies leider von einem Theile der Anhänger des 
Reichsgedankens gewünſcht wurde. Dies ſind unſere Motive geweſen, die 
ich nicht mißzudeuten bitte. Der Abgeordnete Lasker tadelte ſodann das 
ſenſationelle Vorgehen beim Einbringen dieſes Geſetzes, er bezeichnete es 
als ein Geſetz, das aus der Ungeduld eines perſönlichen Regiments her⸗ 
vorgehe. Er verkennt dabei doch wohl die außerordentlich hohe fociale Be⸗ 
aal des Geſetzes, welche die Bewegung, die es hervorgerufen hat, ſehr 

0 erklärt. Beim Erlaß des Socialiſtengeſetzes wurde wiederholt auf 
die Nothwendigkeit eines poſitiven Schaffens auf ſocialem Gebiete hinge⸗ 
wieſen, es hat uns aber entweder an 


Aufgabe praktiſch anzufaſſen, und müſſen m Reich j 
bar jein, der dieſen Gedanken in einer Weiſe in die i 
deren Macht ſich kein Einziger, keine Partei im Reichstage entziehen konnte. 


die Bedeutung der Vorlage als eine geringe darzuſtellen. Na 


ch] von vielen Seiten gleichzeitig an 


Ichſ hab 


thatſächlich erreicht, in ſchreiendem Widerſpruch. Man beruft ſich W 


Skanzler aufrichtig dank⸗ 
raxis überſetzt hat, 


(Sehr wahr!) 5 a 
Der Abg. Freund und die ihm nahe ſtehenden Parteien Hege fete 
meiner 

Meinung iſt ſie der erſte große energiſche Schritt zur Löſung der ſocialen 
Frage, ſo weit ſie auf praktiſchem Boden überhaupt möglich iſt. (Sehr 
richtig) Wollen wir die Grundlagen unſerer Rechts⸗ und Geſellſchafts⸗ 


ordnung, wie ſie ſich hiſtoriſch ausgebildet hat, erhalten, ſo müſſen wir 


heilend an die vorhandenen Schäden herantreten, und den erſten Schritt in 
dieſer Richtung thun wir mit der Annahme der Vorlage. (Sehr richtig! 
rechts.) Es iſt ein ganz genialer Griff gerade die Unfallperſicherung zunächſt 
herauszunehmen, deren Regelung weitere Operationen vorbereitet und auf 
dieſem Gebiete den Weg ebnet. Meines Erachtens würde man weiter fort⸗ 
ſchreiten mit einem Geſetze, welches Alterverſorgungskaſſen gründet für die⸗ 


jenigen Gebiete, für die fie ſich gründen laſſen, und knappſchaftsähnliche 


Inſtitutionen, wo ſie hingehören, und andererſetts durch eine umfaſſende, 
ugreifende Reform unſeres dale 
deren dieſes dringend bedürftig if. Man hat geſagt, die Socialdemokratie 
werde dieſem Geſetze wenig Dank entgegenbringen. Das wird mich niemals 
abſchrecken. Nicht der agitatoriſche Werth des Geſetzes hat für uns Bedeu⸗ 
tung, ſondern der wirkliche Kern, die Heilung der ſocialen Schäden. Ich 
verlaſſe mich darauf, daß die HERE Arbeiter es ſchließlich doch verſtehen 
werden, wenn der Staat dafür ſorgt, den Uebelſtänden, unter denen ſie 
leiden, ein Ende zu machen. Dieſe Beurtheilung kann ſchließlich nicht da⸗ 
von abhängen, ob gegenwärtig Beträge gegeben werden oder nicht. Die 
Durchführung des Gedankens an ſich, iſt es, worauf es ankommt. Die 
zweite Leſung des Geſetzes hat eine Vorlage hergeſtellt, die in einem ge⸗ 
willen Sinne über das ganze techniſche Arrangement ein Einverſtändniß 
herbeigeführt hat. Die Schwierigkeiten aber, die noch ſtehen geblieben ſind, 
aben uns zur Einbringung uses Autrags veranlaßt. By 
Es handelt fih einmal um die Frage, ob es überhaupt möglich ift, dem 
Arbeiter in einem weſentlichen Beitrag für dieſen Zweck eine Laſt aufzuer⸗ 
legen? und andererſeits, iſt es möglich, die Geſammtlaſt dem Unternehmer 
aufzuerlegen, ohne daß wir vollſtändig überſehen können, ob die Laſt nicht 
in einzelnen Fällen ſo ſchwer wird, daß ernſte Bedenken im Intereſſe der 
Juduſtrie entſtehen? Die Regierung ſucht dem zu begegnen durch den nach 
einigen Richtungen hin wohl motivirten fonte aber dieſer Weg 
findet bei uns eine Billigung nicht, und ich bitte Sie, den Verſuch, der von 
einigen meiner Freunde gemacht worden iſt, einen Staatszuſchuß auf Zeit 
einzuführen, nicht in dieſem Sinne mißzuverſtehen; ich habe ihn ſelbſt nicht 
gebilligt, er iſt aber hervorgegangen aus dem Gedanken, auf dem auch ich ſtehe, 
daß wir ernſtlich bemüht ſein müſſen, die Schwierigkeiten, die dem Geſetze 
entgegenſtehen, 
Arbeitnehmer, ö 
geber, die Laſt auferlegen. In dieſem Sinne haben wir unſere Anträge 
geſtellt. Es iſt eine nothwendige Conſequenz dieſes Gedankens, daß man 
andererſeits bemüht iſt, die auferlegten Laſten zu erleichtern, und der ſich 
anſchließende Gedanke, den Verſicherungszwang von 2000 M. auf 1500 M. 
herabzuſetzen, die en nach der Regierungsvorlage wieder herzuſtellen 
und die Verwaltungskoſten auf den Staat zu übernehmen. Dieſer Antrag 
wird kaum die Mehrheit des Hauſes finden, wir haben aber damit aus⸗ 
ſprechen wollen, daß wir auf den Boden, der im gegenwärtigen Zeitpunkt 
ein Zuſtandekommen des Geſetzes ermöglicht, zu treten bereit find. 
verhehle gar nicht, daß in den einzelnen Beſtimmungen mancherlei Zweifel 
auch innerhalb meiner Partei exiſtiren, aber wir wiſſen, daß, wenn wir 
etwas zu Stande bringen wollen, der Einzelne Opfer bringen muß ſeiner 
ſpeciellen Ueberzeugung. 5 
Der Abg. Lasker hat die Grundlagen dieſes Geſetzes als mangehaft 
bezeichnet, das kommt aber daher, weil wir ein vollſtändig neues Gebiet 
betreten. Es iſt begreiflich, daß ein großer Theil des Reichstages dieſer 
Frage mit einer gepiſſen Beſorgniß gegenüber ſteht und ſich von dem Ge⸗ 
fühl beherrſchen läßt, es wäre beſſer, gegenwärtig nichts zu Stande zu brin⸗ 


gen und die Frage reifer werden zu laſſen. Ich glaube, wir ſtehen in dem 


nächſten Jahre vor einer genau ſo unreifen und ebenſo wie jetzt in ihrem 
praktiſchen und finanziellen Reſultat unüberſehharen Aufgabe, wie heute 
(Zuſtimmung rechts.) Wenn der Abg. Lasker eine ſo große ſociale Frage 
nicht mit verhältnißmäßig kleinen Dingen inaugurirt wiſſen will und die 
Vorlegung eines umfaſſenden Planes verlangt, ſo entspricht dies vollſtändig 
der theoretiſchen Auffaſſung, für die ich ein volles Verſtändniß bei gewiſſ en 
Charakteren habe (Heiterkeit rechts), nicht aber der praktiſchen Staatskunſt. 
ir müſſen nicht in ungemeſſene Weiten hinausgehen, ſondern das zu 
ſchaffen ſuchen, was ſich noch einigermaßen praktiſch überſehen läßt. Wir 
müſſen, wie wir es in unſerem Antrage gethan, die Frage begrenzen, damit 
wir, wenn die Regierung nach den gemachten Erfahrungen im Zwiifel iſt, 
ob die Induſtrie die Laſt tragen kann, prüfen können, ob wir eine Dotation, 
Zuſchüſſe auf eine beſtimmte Zeit geben. Ich habe das Gefühl, daß, wenn 
wir jetzt aus den verſchiedenartigſten Motiven dieſe Vorlage ablehnen, es 
uns umgekehrt geht, wie mit den ſibylliniſchen Büchern, wir werden nicht 
weniger wiederbekommen, ſondern mehr (Zuſtimmung rechts), und werden 
vielleicht künftig bedauern, daß wir die Frage in dieſer Lage nicht zum 
praktiſchen Abſchluß gebracht haben. Ich bitte Sie, für unſere Anträge zu 
ſtimmen. (Beifall rechts.) 

Abg. Hartmann: Die Abgg. Freund und v. Kardorff haben behauptet, 
daß die Vorlage, ſie möge geſtaltet ſein wie ſie wolle, niemals den Dank 
der Socialdemokratie finden werde. Dem gegenüber muß ich darauf hin⸗ 
weiſen, daß wir das Einbringen der Vorlage mit der größten Freude be⸗ 
grüßt und uns mit Eifer an der Berathung derſelben betheiligt haben, um 
die Einzelbeſtimmungen nach Möglichkeit zweckentſprechend zu geſtalten. Es 
iſt ein großer Irrthum, anzunehmen, daß wir aus bloßer Skandalſucht 
unſere Agitation treiben. Glauben Sie denn nicht, daß auch wir ein Ge⸗ 
fühl für das Elend der arbeitenden Klaſſen haben, dem die Vorlage 
wenigſtens bis zu einem gewiſſen Grade abhelfen ſoll? Ich bin aus den 
unterſten Schichten des Volkes hervorgegangen und habe ein Mitgefühl für 
deſſen Noth wie irgend Jemand, und deshalb unterſtütze ich jede Maßregel, 
von der ich Beſſerung erwarten darf. Es giebt unter den Socialdemokraten 
auch andere Leute als die Herren Moſt und Haſſelmann, und wir, die wir 
in der Vorlage einen wirklichen Anfang zur Verbeſſerung der Lage der 
Arbeiter erblicken, ſind bereit, ſie mit Freude anzunehmen. Daß wir trotz⸗ 
dem noch weiter gehende Forderungen geſtellt haben, ändert an dieſer That: 
ſache gar Nichts; hat doch der Reichskanzler ſelbſt erklärt, daß die Vorlage 
nur die Grundlage bilde, auf welcher ſpäter Altersverſorgungsanſtalten 
und andere Einrichtungen weiter gehaut werden ſollen. Iſt es denn ein 
Unrecht, weiter zu ftreben? Sie bezeichnen heute unſere Ziele als Utopien, 
aber würde nicht vor hundert Jahren ein Bild unſerer heutigen Entwickelung 
auf dem Gebiete des Verkehrs und der Induſtrie gleichfalls als Utopie 
verſpottet worden ſein? Unſere Agitation will nichts Anderes als eine 
weitere Verbeſſerung der Lage der arbeitenden Klaſſen, und wenn wir für 
dieſes praktiſche Ziel eintreten, möchte ich Sie bitten, uns ohne Vorurtheil 
entgegenzukommen und uns nicht für Männer wie Haſſelmann verantwortlich 
zu machen. Man macht uns einen Vorwurf daraus, daß wir dem Staat 
für das, was er zu Gunſten der Arbeiter zu thun gedenkt, nicht danken. 
Nach unſerer Meinung erfüllt der Staat damit nur eine heilige Pflicht, die 
für ihn um ſo bindender iſt, wenn er ſeinen Charakter als chriſtlicher 
Staat in den Vordergrund ſtellt. 

Was die Frage, ob Reichsanſtalt oder Staats anſtalt betrifft, fo 
ſtellen wir uns mit Entſchiedenheit auf den Standpunkt der erſteren. Man 
behauptet die Nothwendigkeit einer Aufrechterhaltung des föderativen 
Princips, aber was hat das föderative Princip mit Dieter Organiſation zu 
fe Wie können Sie bei der Erfüllung einer Aufgabe der Humanität 
ſich an die Grenzen der Einzelſtaaten binden? Erwägen Sie die praktiſchen 
Schwierigkeiten, die daraus entſtehen müſſen. Der Arbeiter, der auf Grund 
ſeines Feen eden sun heute vielleicht in Sachſen und morgen in 
Bayern ſeinen Lebensunterhalt ſucht, tritt bei jedem Wechſel ſeines Wohn⸗ 
ortes unter eine andere Verwaltung, die bald beſſer, bald ſchlechter ift. 
Wozu Aa wir denn die deutſche Einheit errungen, wenn fie nicht einmal 
auf dieſem Gebiete zur Geltung kommen ſoll? Laſſen Sie uns doch nicht 
blos in den Caſernen und unter dem Strafgeſetzbuch, ſondern auch einmal 
in humanen Dingen einig ſein. (Beifall.) Bezüglich der Prämienzahlungen 
wünſchen wir, nachdem das Geſetz auf eine verhältnißmäßig geringe Zahl 
von Arbeiterkategorien beſchränkt worden it, daß nicht der Staat, ſondern 
allein der 1 die Beiträge leiſtet. Der letztere betrachtet den Ar⸗ 
beiter als eine Waare — ich mache ihm daraus keinen Vorwurf, denn er 
folgt darin nur einem allgemeinen Geſetze — und ſucht naturgemäß die 
Arbeitskraft des Arbeiters möglichſt auszunutzen. Wenn derſelbe nun bei 
der Arbeit beſchädigt wird, ſo mag auch der Arbeitgeber die pollen Köſten 
tragen, ebenſo wie er die Koſten trägt, wenn er ſeine Maſchine repariren 
läßt. Der Staat mag feine Mittel, die er für die Arbeiter disponihel hat, 
für nöthigere Zwecke verwenden. Ich bitte Sie dringend, bei der Abſtim⸗ 
mung über das Geſetz ſich nicht von Fractionspolitik leiten zu laſſen; 
machen Sie das Geſetz ſo, daß es ſeinem Zweck entſpricht, und wir werden 


uth oder an Geſchick gefehlt, dief! freudig demſelben unſere Zuſtimmung geben. 


zu welcher ich autoriſirt wäre durch einen Beſchluß des Bundesraths. Die 


u beſeitigen. Dies iſt nur möglich, wenn wir nicht dem 
ondern wenn wir dem Betriebsunternehmer, dem Arbeit⸗ 


Staatsſectetär v. Bötticher: Ich wünſche Ihnen | i 


! \ n kurzen W 
das Reſultat der Prüfung mitzutheilen, welches innerhalb der Reichsregie 


rung bezüglich der Beſchlüſſe der zweiten Leſung gewonnen iſt, und ich be⸗ 
dauere, daß ich meine Erklärung heute nicht als eine ſolche abgeben kann, 


Zeit zwiſchen der zweiten und dritten Leſung iſt nicht hinreichend geweſe 
um von Seiten der ſämmtlichen Regierungen Inſtructionen 1 55 
laſſen, und ich kann alſo heute nur für die Reichsregierung ſprechen, werde 
aber dabei rückſichtlich des einen Punktes, den ich in meine Betrachtungen 
hineinzuziehen habe, allerdings die Vermuthung ausſprechen, daß auch die 
Bundes regierungen ſich auf den Standpunkt ſtellen, welchen die Reichs⸗ 
regierung einnimmt. Zuvor möchte ich gegenüber einer Aeußerung des 
Abg. Lasker auf die Motive des Geſetzentwurfs hinweiſen. Der Abgeord⸗ 
nete Lasker hat — und das iſt ja auch von Herrn v. Helldorff beleuchtet 
worden — dem Herrn Reichskanzler vorgeworfen, daß er mit großem Ge⸗ 
räuſch ſeine Pläne in Bezug auf die wirthſchaftliche bag dee verkündet 
I daß ſchließlich die kleine Maus dieſer Vorlage das Reſultat gemefen. 
ei. Wenn Sie einen Blick auf Seite 18 der Motive werfen, jo werden. 
Sie unmöglich behaupten können, daß dieſer Anfang einer wirthſchaftlichen 
Geſetzgebung mit großem Geräuſch eingeführt worden ſei. Es heißt dort: 
„Allerdings können mit einer einzelnen Maßregel, wie ſie gegenwärtig vor⸗ 
geſchlagen wird, die Schwierigkeiten, welche die ſociale Frage bietet, nicht 
änzlich oder auch nur zu einem erheblichen Theil gehoben werden, es 
handelt ſich vielmehr nur um den erſten Schritt auf einem Gebiet, auf 
welchem eine Jahre lang fortzuſetzende ſchwierige Arbeit mit Vorſicht und 
allmälig zu bewältigen ſein und die Löfung einer Aufgabe wieder neue 
Aufgaben erzeugen wird.“ Ich glaube kaum, daß man mit größerer Be⸗ 
ſcheidenheit und mit geringerem Geräuſch die Pläne, welche man verfolgt, 
kennzeichnen kann. i 5 

Der Abg. Lasker hat weiter den Vorwurf erhoben, daß die Vorlage ge⸗ 
macht ſei ohne eine genügende Vorbereitung. Ich habe bereitwillig ſchon 
in meinen früheren Erklärungen zugeſtanden, daß wir gewünſcht hätten, 
Ihnen ein ausreichenderes ſtatiſtiſches Material und ausreichende materielle 
Unterlagen für unſere Vorſchläge bieten zu können. Ich würde ſehr dank⸗ 
bar geweſen ſein, wenn aus der Mitte des Hauſes eine Andeutung darüher 
gemacht worden wäre, in welcher Weiſe man ſich die Beſchaffung dieſes 
größeren und ausreichenderen Materials denkt. (Sehr gut, rechts.) Mit 
der einfachen Klage: die Vorlage iſt nicht genügend vorbereitet, kommen 
wir keinen Schritt weiter. Ich bin der feſten Ueberzeugung, daß, weun⸗ 
wir heute die Vorlage nicht zu Stande bringen, und Sie uns zur Bes 
ſchaffung beſſeren Materials auffordern, wir auch nach Jahren noch nicht 
in der Lage ſein werden, Ihnen eine gründlichere Statiſtik zu geben, ſofern 
Sie ſich nicht heute dazu entſchließen, den Verſuch zu machen, einen Schritt 
zu thun, der freilich — das gebe ich bereitwillig zu — in allen ſeinen 
Conſequenzen nicht in voller Sicherheit zu überſehen it. Einen ſolchen 
Schritt müſſen Sie thun. Sie mögen ihn heute oder nach Jahren thun, 
etwas Riſiko iſt immer dabei, und es, handelt ſich hier nur darum, das 
Riſiko ſo zu vertheilen, daß die möglichſt geringſten Gefahren daraus ent⸗ 
ſtehen, und daß der Vortheil, den das Geſetz anſtrebt, in möglichſt großem 
Umfange erreicht wird. Die Beſchlüſſe der zweiten Leſung haben inſofern 
bei der Reichsregierung lebhafte Bedenken hervorgerufen, als Sie den. 
le be d und auch den in einer minder günſtigen Lebens⸗ 
lage befindlichen Arbeiter mit einer Prämie belaſtet haben. Zunächſt will 
ich jedoch auf die erſte wichtige und innerhalb des hohen Hauſes ſehr ver⸗ 


Ich'fchiedenartig behandelte Frage eingehen, ob es den Vorzug verdiene, nach 


dem Vorſchlag der verbündeten Regierungen eine Reichsanſtalt oder, nach 
dem Beſchluß der zweiten Leſung, einzelne Staatsanſtalten für das Ver⸗ 
ſicherungsgeſchäft zu begründen. 0 5 
In dieſer Beziehung ſteht die Reichsregierung nach wie vor auf dem 
Standpunkt, daß ſie es nge zweckmäßig erachtet, ein Verſicherungs⸗ 
eſchäft in einzelſtaatlichen Anſtalten zu decentraliſiren, und das iſt der 
Punkt, von dem ich mich ermächtigt halte, zu ſagen, daß bisher von keiner 
deutſchen Regierung eine Erklärung dahin an uns gelangt wäre, daß ſie 
der einzelſtaatlichen Anſtalt den Vorzug gäbe. (Hört!) ir ſind nach ſorg⸗ 
fältiger Ueberlegung zu der Ueberzeugung gekommen, daß die einzelſtaat⸗ 
le Anſtalt theurer iſt als die Reichsanſtalt und nicht geſtattet, ſo gründ⸗ 
liche und werthvolle Erfahrungen zu ſammeln, wie bei der letzteren. Sollten 
fa 15, 16, 20 Landesregierungen, die ſich zu einer ee 
ammenthun, über den Organiſationsplan, über die Aenderung in dieſem 
Plan verſtändigen, ſollen ſie ſich auch über die Kaſſenverwaltung verſtän⸗ 
digen? Das wäre ein ganz unzweckmäßiges Procedere. Bei der Reichs⸗ 
anſtalt handelt es ſich nicht um eine Erweiterung der Machtſphäre des 
Reichs, auch nicht darum, große Capitalien anzuſammeln, die den verbün⸗ 
deten Regierungen im gegebenen Falle zur Dispoſition ſtehen, wie in der 
Preſſe behauptet wurde, ſondern um die zweckmäßigſte Form für ein zweck⸗ 
mäßiges Unternehmen, welches ſich nicht auf politiſchem, ſondern auf wirth⸗ 
ſchaftlichem Boden bewegt. Wenn wir die Landesanſtalten auch nicht für 
praktiſch halten, ſo wollen wir doch damit den Verſuch machen, damit uns 
nicht die Schuld trifft, um deswillen, weil eine uns nicht genehme Form 
1 worden iſt, den Segen dieſer Vorlage unerfüllt gelaſſen zu haben. 
Was die Aufbringung der Prämie betrifft, ſo ſteht der Herr Reichskanzler 
nicht auf dem Standpunkt, daß er ſagt, ohne Staatszuſchuß kein Geſetz — 
(Hört), ſondern er will keine Belaſtung des nichtleiſtungsfähigen Arbeiters. 
(Beifall.) Wir haben es nicht für angemeſſen halten können, einen Zwang, 
auszuüben gegen den Arbeiter, um ihm ſeine Exiſtenz im Falle der Ver⸗ 
unglückung ie zu Stellen, die ſchließlich, wenn auch in 1 
Weiſe, aus öffentlichen Mitteln erhalten worden wäre. Wir haben es für 
billig gehalten, daß die Armenpflege, welche durch Ausführung unſerer 
Vorſchläge entlaſtet wird, auch in angemeſſener Weiſe herangezogen werde. 
Dieſer Gedanke wurde ſelbſt aus Arbeiterkreiſen heraus perhorrescirt, 
man fand in den Beiträgen der Armenverbände den Charakter einer Armen⸗ 
unterſtützung, und fo iſt man denn zum Staatsbeitrag übergegangen. Auch 
heute noch ſind wir der Meinung, daß die Induſtrie oder wenigſtens ein⸗ 
zelne Industriezweige die Prämien nicht tragen können, und daß es deshalb 
beſſer iſt, fie auf die breiteren Schultern des Staates oder Reiches zu über⸗ 
nehmen. Wenn aber in dem Antrag Helldorff und Genoſſen und in dem 
Antrag der Fortſchrittspartei vorn wer iſt, daß die Prämie auf den 


Betriebsunternehmer ganz geworfen werden ſoll, jo erkennen wir darin. 
eine Verbeſſerung gegenüber der Vorlage, wie fie aus der zweiten Lefung, 
hervorgegangen iſt. (Hört!) Wir find allerdings nicht ohne Sorge, daß, 
durch die Auferlegung der ganzen Prämie auf den Betriebsunternehmer die 
Exportfähigkeit mancher Worb he geſchädigt wird, und deshalb habe 
ich hier ausdrücklich den Vorbehalt zu betonen, daß, wenn die Regierung, 
ſofern I ſich zur Aunahme des Antrags Hellvorff entſchließen ſollte, auch 
einem ſo geſtalteten Geſetze ihre Zuſtimmung ertheilte, und wenn es gelingt, 
dafür die Stimmen der verbündeten Regierungen zu gewinnen, ſie doch 
immer nur in Ausſicht behalten muß, daß für den Fall, daß eine ungünſtige⸗ 
Wirkung durch dieſe Belaſtung der Induſtrie einträte, die Reichsregierung 
dann auf ihre in der Vorlage gemachten Vorſchläge zurückkommen muß. 
Das wären die wichtigſten Punkte, über die ich mich zu erklären hätte. Es 
iſt vorhin davon geſprochen worden, daß es vielleicht beſſer jet, die definitive 
Beſchlußfaſſung über das Geſetz zu ajourniren. Daß das Geſetz Mängel 
hat, mindeſtens aber, daß es einer Verbeſſerung fähig iſt nach Maßgabe 
der zu ſammelnden Erfahrungen, das beſtreiten die Verfaſſer des Geſetzes 
am wenigſten. 5 5 i 
Von dieſem Geſichtspunkte aus könnte man ja nur wünſchen, noch weis 
tere Erfahrungen zu ſammeln. Allein das Gebiet iſt ein ſolches, daß es 
uns in der Thal ſcheer wih, Erfahrungen zu ſammeln, bevor wir nicht den 
erſten Schritt ſelbſt gethan haben, (Sehr richtig) natürlich mit der Vorſicht, 
die uns auf einem fremden Terrain gebührt. Nach Maßgabe dieſer Erfah⸗ 
rungen, die wir ſammeln werden, werden wir ſtets bereit ſein, zu beſſern. 
Aus dem Mangel aber, den ich bereitwillig zugegeben habe, wie der Abg. 
Lasker gethan hat, den Schluß zu ziehen, daß der Reichskanzler nicht gründ⸗ 
lich und nicht ſorgfältig genug vorgegangen ſei, das iſt in keiner Weiſe ge⸗ 
rechtfertigt. Wir, die wir die Ehre gehabt haben, mit ihm zuſammen auf 
dieſem Gebiete vorarbeiten zu dürfen, wir können 1 0 daß Keiner 
ſorgfältiger, Keiner nach Maßgabe des vorhandenen Materials gründlicher 
10 oll) gegangen iſt, wie er. Meine Herren, folgen Sie feinem Antriebe. 
eifall. 
Damit ſchließt die Generaldiscuſſion. § 1 beſtimmt, welche Betriebe 
unter das Geſetz fallen ſollen. Abg. Ausfeld beantragt außer den in der 
Vorlage aufgeführten, auch das Baugewerbe, die Land⸗ und Forſtwirthſchaft 
und die Transportunternehmungen unter das Geſetz zu ſtellen. Nach der 
Vorlage ſollen ferner die Arbeiter bis zu einem Jahresverdienſt von 2000 
Mark verſichert werden; Abg. v. Helldorff und Genoſſen beantragen, ſtatt 
2000 nur 1500 Mark zu ſetzen. : 5 
Abg. Lasker: Dem Staatsſecretär gegenüber: muß ich darauf hin⸗ 
weiſen, daß für die Vorlage abſolut gar kein Material herbeigeſchafft it. 
Wie wenig Zeit man auf ſtatiſtiſche Ermittelungen verwendet hat, geht 
daraus hervor, daß Profeſſor Heim, eine der größten Autoritäten auf dem 
Gebiet des Verſicherungsweſens, deſſen Gutachten gewiſſermaßen die Grund⸗ 
lage des ganzen Geſetzes bildet, die ihm in der Folge nachgewieſene Un⸗ 
richtigkeit deſſelben damit entſchuldigte, daß die Friſt von acht Wochen, 
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lb und ſo einigermaßen den finanziellen Effect der Vorlage aan nene, er de PERS : 
i che ah e 36 kenn mir die Unterleheng biefer del. von der Comnüfien und von Windthorſ vor⸗ 
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ne ſeitens des Staatsſecretärs. Die von Helldorff vor⸗ die Seſſion um 9 Uhr 20 Min. 


Reduction der Maximalgehaltsziffer von 2000 auf 1500 Mark 
Se einen großen Theil der Reese, da Die Bahl dere, welche weniger 1ihes] Se. Maieftät der gang hat dem 
500 M. Lohn jährlich haben ſehr gering fei. ; Rechtsanwalt und Notar, Nutte linckmüller zu Schwiebus und dem 
bg. Stumm berichtigt den Vorredner Dani daß es ſich bei der vor⸗ | Steuerempfänger Müller zu Elberfeld den Rothen Adler⸗Orden vierter 
eſchlagenen Reduction nicht um Arbeiter, ſondern um Betriebsbeamte]Klaſſe; dem Kanzleirath Schaff bei der Direction der Oberſchlefiſchen 
andle, die Schlußfolgerung, die der Vorredner an ſeine Ausführungen ge: 


11 en eh an, Ane e 5 8 zu Breslau den 

ö infällig. A 5 öniglichen Kronen⸗Orden vierter Klaſſe; ſowie dem Gemeindevorſt 

ee e abgelehnt, $ 1 nach den Beſchlüſſen der zweiten i } pen ee 
n. E 8 

Lesch gu fall die Verſicherung Anſtalten übertragen werden, die jeder 


Wnuck zu Groß⸗Weißuh 
Bundesſtaat für ſein Gebiet errichten kann. 
Abg. B 


Berlin, 15. Juni. [Amtliche 


zu Kayſeritz, im Kreiſe Rügen, das Allgemeine Ehrenzeichen verliehen. 

Se. Majeſtät der Kaiſer hat dem Geheimen Rechnungs⸗Reviſor bei dem 
Rechnungshofe des Deutſchen Reichs, Rechnungsrath 
rakter als Geheimer Rechnungsxrath verliehen. j 

„Se. Majeſtät der Kaifer hat im Namen des Reichs an Stelle des auf 
feinen Antrag entlaſſenen Kaufmanns Friedr. Bernh. Engelhardt den Kauf- 
mann 5 9 Roghé zum Conſul in Lourengo Marques (Delagoa⸗Bai) 
ernannt. i 

Se. Majeſtät der König hat dem Sanitätsrath Dr. med. Ernſt Brand 
in Stettin den Charakter als Geheimer Sanitätsrath verliehen. S 

Am Gymnaſium 555. rauen Kloſter in Berlin iſt die Beförderung des 
ordentlichen Lehrers Dr. Neubauer zum Oberlehrer genehmigt worden. 

Dem General⸗Conſul der Republik Ecuador in Frankfurt a. M., Herrn 
Stiebel, iſt Namens des Reichs das Exequatur für das Gebiet des 


eißuhnen, im Kreiſe Johannisburg, dem Schulzen 

Buhl beantragt, wie 100 zweiter Leſung, der Regierungsvorlage 
iß ei eichsanſtalt einzurichten. g 5 
ee ae noch auf demſelben Standpunkt, wie in der zweiten 
Leſung. Die Frage, ob Reichs⸗ over Staatsanſtalt, halte er für eine letzte 
Frage der ai en Zweckmäßigkeit. So ſehr er wünſche, daß das Reich 
ſich mit der Aufgabe befaſſe, könne er dem Staatsſecretär doch nicht zu⸗ 
geben, daß die Einrichtung von Landesanſtalten mit erheblichen Schwierig⸗ 
keiten verbunden ſei. Die Widerſprüche, die ihm der Abg. Lasker vorge⸗ 
worfen, müſſe er zurückweiſen; er habe ſchon in der zweiten Leſung erklärt, 
daß er, um das Zuſtandekommen des Geſetzes nicht zu gefährden, nicht den 
Gedanken von der Hand weiſen werde, die Prämien den Arbeitgebern allein 
aufzulegen. Die Verlängerung der Carenzzeit habe auch in dieſem Falle 

en Hen gal 1900 b. d e a a be Te nu ct Deutſchen Reichs ertheilt worden. (R. Anz.) 
bereitung, den Herr Lasker gegen den Entwurf erhoben habe, ſei ungerecht⸗ — ; 5 & 

Durchberathung unterzogen und alle in Betracht kommenden Kreiſe hätten Quadt. — Vollzug der f 9 N 
ſich gleichfalls mit derſelben auf das Genaueſte beschäftigt, bevor ſie an das waltungsämter.] Die Zahl der erledigten hohen Verwaltungs⸗ 
| ämter iſt durch den Tod des Herrn von Quadt, Regierungsprä⸗ 


Haus gelangt ſei. 
Abg. Bühl: Dur einzelſtaatliche Verſicherungs⸗Anſtalten würde nicht ſidenten in Oppeln, vermehrt worden. Es verlautet mit Beſtimmtheit 
blos die Induſtrie in den größeren Städten belaſtet, ſondern die Exiſtenz d. - 0 8 2 
der genoſſenſchaftlichen Bildungen, namentlich in den Mittel- und Kleinſtaaten, daß zum Nachfolger e ein Großgrundbeſttzer der Provinz Schle⸗ 
gefährdet. Von einer bedeutenden Verſicherungs⸗Anſtalt ſei ihm mitgetheilt ſien, Graf Zedlitz, erufen werden ſoll. Die neuen Ernennungen, 
worden, daß die Einführung von Landesanſtalten das Allergefahrlichte für denen man mit fo großer Spannung entgegenſieht, werden ſpäteſtens 
fie ſein würde. Die Möglichkeit der Fortexiſtenz der Genoſſenſchaften, welche bis zur nächſten Woche veröffentlicht werden. 
[Der Provinzial⸗Landtag der Provinz Pommern! iſt zum 
28. Juni d. J. nach der Stadt Stettin einberufen worden. 


durch Schaffung einer Reichsverſicherungs⸗Anſtalt geboten werde, werde we⸗ 
ſentlich zur Wahrung der Intereſſen der Induſtrie beitragen. Er bitte, 
ſeinen Antrag anzunehmen. 1 3 

In namentlicher Abſtimmung wird darauf der Antrag Buhl mit 161 
gegen 105 Stimmen abgelehnt. 4 Abgeordnete enthalten ſich der Ab⸗ 
ſtimmung. Für den Antrag ſtimmen die Nativnalliberalen, die Social⸗ 
demokraten, die Seceſſioniſten, die liberale Gruppe und die Minorität der 
Reichspartei; gegen den Antrag ſtimmen die Fortſchrittspartei, die Conſer⸗ 
vatiben, das Centrum mit den Welfen und Polen und die Mehrheit der 
Reichspartei, darunter die Abgg. v. Behr (Schmoldow), Graf Bismarck, 
W er (Sachſen), Fürſt Hohenlohe⸗Schillingsfürſt, Richter (Meißen) 
un umm. 

§ 22 wird alſo nach den Beſchlüſſen zweiter Leſung genehmigt. 

§ 7 beſtimmt, daß die Verpflichtung der Verſichexungsanſtalt erſt nach 
Ablauf von zwei Wochen nach dem Unglücksfall beginnen ſoll; Abg. von 
Helldorff beantragt, dieſe 1 auf vier Wochen auszudehnen, während 
Abg. Ausfeld dieſelbe ganz geſtrichen wiſſen will. 0 
Nachdem Abg. Ausfeld dieſen en Be vertheidigt, wird der Antrag 
Fehn abgelehnt und § 7 nach den Beſchlüſſen der zweiten Leſung ge⸗ 
nehmigt. 
Ein weiterer Antrag des Abg. v. Helldorff, demzufolge die Prämien 
lediglich den Betrag der zu zahlenden Entſchädigungen decken ſollen, wäh⸗ 
rend die Verwaltungskoſten von den Einzelſtagten zu tragen find, wird ab⸗ 
gelehnt. Für denſelben ſtimmen die Conſervativen. ; 

$.13 beſtimmt nach den Beſchlüſſen zweiter Leſung, daß die Unternehmer 
2/,, die Arbeiter ½ der Prämie zahlen ſollen; Abg. b. Heldorff beantragt, 
daß die Verſicherungsprämie lediglich von dem Betriebsunternehmer ge⸗ 
tragen werden ſolle; denſelben Antrag ſtellt die Fortſchrittspartei (Antrag 
Ausfeld und Gen.), jedoch mit dem Zuſatze, daß es dem Unternehmer frei 
ſtehen ſolle, ſeine Arbeiter bei einer Privatgeſellſchaft zu verſichern. 
Ein geſchäftsordnungsmäßiger Antrag der Fortſchrittspartei, den § 56, 
welcher die Verſicherung der Arbeiter in Genoſſenſchaften behandelt, por der 
Abſtimmung über § 13 zu discutiren und zu erledigen, wird abgelehnt. 

0 Se Servaes: Gegenüber der aus einzelnen induſtriellen Kreiſen 

wiederholt ausgeſprochenen Behauptung, daß die Induſtriellen im Stande 
ſeien, die Prämienbeiträge allein aufzubringen, muß ich doch conſtatiren, 
daß ein großer Theil der Fabrikanten im Gegentheil erklärt haben, dazu 
nicht im Stande zu fein; und eine Reihe von Petitionen betont, daß die 
Induſtrie die einſeitige Aufbürdung der Laſt nicht tragen könne. Die Pro⸗ 
ductions⸗ und Lohnverhältniſſe ſind ſa in den einzelnen Induſtriezweigen und 
nach den verſchiedenen Gegenden ſehr verſchiedenartig, wir müſſen aber bei der 
fte hte des Geſetzes doch von den Arbeitgebern ausgehen, die am ungünſtig⸗ 
ſten daſtehen und die ihr Geſchäft würden aufgeben müßen, wenn ihnen die Laſt 
der Verſicherung allein aufgebürdet wird. Die Anſicht der Regierung, daß das 
Geſetz für ſie unannehmbar ſei, wenn der Arbeiter zur Prämienzahlung 
berandszogen würde, kann 10 nicht für berechtigt halten. Schon aus mo⸗ 
raliſchen Rückſichten halte ich die Heranziehung der Arbeiter für geboten; 
es iſt ein ſehr gefährlich Ding, dem Arbeiter zu jagen, daß nur der Fahri⸗ 
kant für ihn zu ſorgen habe, er ſelbſt für ſeine Zukunft nicht verantwortlich 
ſei. Eine oberflächliche Berechnung, was das Geſetz der Induſtrie koſten 


Telegramme. 
(Aus Wolff's telegraphiſchem Bureau.) 

Ems, 15. Juni. 
dem Diner auf der Promenade und beſuchte Abends mit dem König 
von Schweden das franzöſiſche Theater. Heute machte Se. Majeſtät 
eine Brunnenpromenade und nahm ſodann die Vorträge des Hof⸗ 
marſchalls Grafen Perponcher und des Chefs des Civilcabinets, von 
Wilmowski, entgegen. 

Hamburg, 15. Juni. Senator Peterſen empfiehlt warm die 
Annahme des Senatsantrages. Der Entſchluß, ſich von einem Zu⸗ 
ſtand der Dinge zu trennen, worin die Vaterſtadt zu hoher Blüthe 
gediehen, falle ſchwer, aber Deutſchland verlange die Sonderſtellnng 
aufzugeben und in nähere wirthſchaftliche Verbindung mit ihm ein⸗ 
zugehen. Es ſei ein Opfer zu bringen, aber im Bewußtſein, daß der 
Vaterſtadt eine ſichere und gedeihliche Zukunft bevorſtehe. Wenn wir 
den Frieden ablehnen, ſtehen wir neuerdings dem Kampfe nicht nur 
mit dem Reichskanzler, ſondern auch mit dem ganzen großen Vater⸗ 
lande gegenüber, das wir lieben und verehren. Hamburg wird das 
Emporium des deutſchen Vaterlandes bleiben, womit es jetzt enger 
verbunden wird für die weite Erde. Stimmen Sie dem Vertrage zu, 
der uns einen ehrenvollen Frieden und Ruhe bringt. (Beifall.) 

Hamburg, 15. Juni. Der Bürgerſchaftsſitzung wohnten als 
Senats⸗Commiſſare Dr. Peterſon, Versmann und Oswald bei. Bei 
dem Eintritt in die Berathung des Zollanſchlußvertrages beantragt 
Dr. Wer die Verweiſung des Vertrages an einen Ausſchuß von elf 
Mitgliedern, zieht ſeinen Antrag jedoch ſpäter vorläufig zurück. 

Karlsruhe, 15. Juni. Der „Karlsruher Ztg.“ zufolge wurden 
zwiſchen dem badiſchen und ſchwediſchen Bevollmächtigten die wegen 
Errichtung des Ehevertrages zwiſchen der Prinzeſſin Victoria und dem 
Kronprinzen von Schweden gepflogenen Unterhandlungen geſtern ab⸗ 
geſchloſſen und der Vertrag vorbehaltlich der Allerhöchſten Ratification 
unterzeichnet. 

Nom, 15. Juni. Die Deputirtenkammer lehnte die von den 
Deputirten Bonghi und Crispi beantragten Amendements zum Wahl⸗ 
reformentwurf ab, letzteres mit 220 gegen 154 Stimmen und nahm 
ſodann den Artikel 1 des Entwurfs in der zwiſchen dem Miniſterium 
und der Commiſſion vereinbarten Faſſung an. 

Nom, 15. Juni. Wahlreformgeſetz. Artikel 2, die Bedingungen 
der Ausübung des Wahlrechtes enthaltend, wird genehmigt. Art. 3, 
worin das Miniſterium unter Stellung der Vertrauensfrage den 
Wahlcenſus von 19 Lire 80 Centimes feſtgeſtellt hat, wird mit 203 
gegen 173 Stimmen angenommen. 

Paris, 15. Juni. Die Delegirten der parlamentariſchen Com⸗ 
miſſion zur Vorberathung der Vorlage, betreffend den Durchbruch des 
Simplon, werden morgen ihre Reiſe antreten und ſich nach St. 
Maurice, dem kleinen St. Bernhard und dem Aoſtathale begeben. 
Am Sonntag werden dieſelben in Mailand eintreffen und über den 
Simplon zurückkehren. 

Toulon, 15. Juni. Muſtapha Paſcha iſt mit den übrigen Mit⸗ 
gliedern der tuneſiſchen Miſſion heute hier angekommen und mit 
großen Ehrenbezeugungen empfangen worden. Die Weiterreiſe nach 
Paris erfolgt heute Abend. 

Sofia, 15. Juni. Die Wahlen zur National⸗Verſammlung find 
auf den 26. Juni c. anberaumt. 

aag, 15. Juni. Reſultate der Neuwahlen zur zweiten Kammer: 
Von 29 ausſcheidenden Liberalen wurden 21 wiedergewählt, 1 iſt in 


würde, iſt ſehr ſchwierig, aber ſelhſt wenn man nur annimmt, daß 3 Mil⸗ 
lionen Arbeiter unter das Geſetz fallen und den Durchſchnittsverdienſt auf 
ij 1 0 500 Mark annimmt, ſo müßte doch ſchon die Induſtrie jährlich 27 
Millionen Mark für dieſen Zweck aufbringen. Ich bin überzeugt, daß ſie 
dazu nicht im Stande it und bitte daher den Antrag der Fortſchrittspartei 
abzulehnen und die Beſchlüſſe der zweiten Leſung aufrecht zu erhalten. 
Abg. Löwe (Berlin) begründet den Antrag der Fortſchrittspartei. Die 
Conſerbativen hätten in letzter Stunde verſucht, der Fortſchrittspartei den 
Rang abzulaufen, indem ſie ſich die Auffaſſung derſelben aneigneten, daß 
die Arbeitgeber allein die Prämien bezahlen konnten. Seine Partei habe 
materiell von Anfang an dieſen Standpunkt vertreten und ſei überzeugt, 
daß der Unternehmer für alle Productionskeſten allein aufzukommen habe 
und daß es ſeine Sache ſei, wie er ſich auf dem Weltmarkte concurrenz⸗ 
fähig erhalte. Wenn dieſer Standpunkt jetzt von derjenigen Partei accep⸗ 
tirt würde, welche Schubzölle votirt habe, um die 5 concurrenzfähig 


zu machen, fo ſei das hoͤchſt auffallend. Es ſei die Pflicht der Induſtrie, 
die Verſicherung der Arbeiter allein zu tragen, und ſoviel geſunder Geiſt 
werde unter den Arheitern noch herrſchen, daß die für ſie übernommene 
2 Fürſorge eine demoraliſirende Wirkung auf ſie nr ausüben werde. Darin 
Aunterſcheide ſich die confervatide Partei von der Fortſchrittspartei, daß fie 
1 meren der Vorausſetzung den Arbeitgebern die vollen Prämien auf 
zuerlegen den Muth habe, wenn das Beſtehen der Privatgeſellſchaften ge: 
Abel werde. Würden die Privatverſicherungsgeſellſchaften nicht aufrecht 
erhalten, 10 müſſe die Partei gegen ihren eigenen Antrag und gegen das 
ganze Geſetz ſtimmen. 

Hierauf wird der 
ſelben ſtimmt nur die 
geln ui Helldorff 

elehnt und ſchließli 
sense. ſchließlich 

Abg. v. Komierowski erklärt zur Geſchäftsordnung, daß die Fraction 
der Polen bedauere, daß keiner von ihnen in der zweiten Leſung oder heute 
e gekommen ſei. 

Sehe weiteren Paragraphen des Geſetzes bis § 55 incl. werden ohne 
77% Air bt und die weitere Berathung um 4½ Uhr auf Abends 


[Abendſ itzung.] Fortberathung des Unfallverſicherungs⸗Geſetzes. 
gate 56 liegt eine Reihe von Anträgen vor, welche in zweiter 
Ae bereits abgelehnt worden waren. An der Discuffion nahmen 

heil Eyſoldt, Störzel und Marquardſen, worauf $ 56 aber⸗ 
mals in der Faſſung der zweiten Leſung angenommen wurde. Der 


gewählt, 1 Stichwahl; die 8 katholiſchen wurden ſämmtlich wieder⸗ 
gewählt. Die orthodoxen Proteſtanten gewannen zwei Sitze. Amſterdam 
wählte 4 Liberale: Tak, Holzmann, Wichers und Kiſt. 
Konſtantinopel, 15. Juni. In dem Rundſchreiben, welches die 
Pforte unter dem 11. d. Mts. in der tuneſiſchen Angelegenheit an 
ihre Vertreter im Auslande gerichtet hat, wird erklärt, daß die Pforte 
mehr denn je ihre Suzeränitätsrechte bezüglich Tunis aufrechterhalte. 
Gleichzeitig wird der frühere Proteſt gegen den dem Bey von Tunis 
gewaltſam aufgedrängten Vertrag vom 12. Mai erneuert. Die Pforte 
werde niemals weder die Prätenſionen noch die Acte der franzöſiſchen 
Conſuln anerkennen, welche zum Zwecke hätten, tuneſiſche Angelegen⸗ 
heiten im Namen Frankreichs, ſei es in Tunis oder in irgend einem 
anderen Theile der Türkei zu verwalten. Schließlich ſpricht die Pforte 
die Hoffnung aus, daß die Mächte ihre Beſchwerde, betreffend das 
Vorgehen eines fremden Staates, welcher die Protection über otto⸗ 


Antrag der Fortſchrittspartei abgelehnt. Für den⸗ 
Fortſchrittspartei und ein Theil der Seeeſſioniſten. 
wird gegen die Stimmen der Conſervativen "ab: 
§ 13 in der Faſſung der zweiten Leſung an⸗ 


5 


maniſche Unterthanen ausüben wolle, berückſchtigen werde. — Der 


Blamberg zu Andisleben, im Kreiſe Erfurt und dem Statthalter Schmidt G 


Krüger, den Cha⸗ P 


Se. Majeſtät der Kaiſer erſchien geſtern nach u. 


Ballotage, 5 noch unbekannt; von 2 Confervativen wurde 1 wieder⸗ 
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neuernannte engliſche Botſchafter, Lord Dufferin, iſt hier eingetroffen. 
Southampton, 15. Juni. Der Dampfer des Norddeutſchen Lloyd 

„General Werder“ iſt hier eingetroffen. 5 
JFieelegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 
(W. T. B.) Peng sd Juni, Abends. [Boulevard.] 3% Rente 86, 90. 

Neueſte Anleihe 1872 119, 45. Türken 17, 25. 


Neue Egyptier 385, —. 


Banque ottomane —, —. Italiener 93, 82. Chemins —, —. Oeſterr. 
Goldrente 818. Ungar. Goldrente —, —. Aproc. ung. Goldrente — 
Spanier exter. 24, 81, do. inter. —, —. Staatsbahn —, —. Lombarden 


a 

1877er Ruſſen 95, 31. Türkenlooſe 61, —. Türken 1873 —, — 
Amortiſirbare —, —. Orient⸗Anleihe 60. Parifer Bank —. Felt. 

Frankfurt a. M., 15. Juni, Nachmittags 2 Uhr 30 Min. [ Schluß⸗ 

Pariſer Wechſel 81, 15. Wiener 

e Stamm⸗ 


Courſe.] Londoner Wechſel 20, 50. r „ 
Wechſel 175, —. Köln⸗Mindener Stamm⸗Actien 152¼ . Rheiniſch 
Actien 1645/8. Heſſiſche Ludwigsbahn 97¾. Köln⸗Mind. Prämien⸗Anth. 
1313). Reichsanleihe 102. Reichsbank 150. Darmſtädter Bank 1681/,. 
Meininger Bank 100 ½. Oeſterr.⸗Ungariſche Bank 722, —. Eredit⸗Actien ) 
306%. Wiener Bankverein 118 ¼. Silberrente 67½. Papierrente 67. 
Goldrente 81. Ungariſche Goldrente 102. 1860er Looſe 128. 1864er 
Looſe 330, 20. Ung. Staatslooſe 237, 50. Ung. Oſtbahn⸗Oblig. II. 9631. 
Böhmiſche Weſtbahn 270½. Eliſabethbahn 17875. Nordweſtbahn 178½ 
alizier 277. Franzoſen ) 317¼. Lombarden ) 108. Italiener — —. 
1877er Ruſſen 92½. 1880er Ruſſen 75 ¾. II. Orientanleihe 59¼½. III. 
Orientanleihe 60¼. Central⸗Pacific 115¼. Buſchtiehrader —. Ungar. 
apierrente — —. Elbthal —. Lothringer Eiſenwerke —, — Privat⸗ 
Discont — pCt. Spanier — Felt. = 

Nach Schluß der Börſe: Creditactien 308 ¼. Franzoſen 317½. Galizier 
Lombarden — —. Oeſterr. Goldrente —. Ungar Goldrente — 
1880er Ruſſen —. 

) per medio reſp. per ultimo. 

7018 1050 15. Juni, Nachm. [Schluß Courſe.] Preuß. 4proc. 
Conſols 102 ½, Hamburger St.⸗Pr.⸗A. 1265/8, Silberrente 67½, Oeſt. Gold⸗ 
rente 81, Ung. Goldrente 102/, 1860er Looſe 128½, Credit⸗Actien 307½, 
Franzoſen 796, Lombarden 266, Italien. Rente 93, 1877er Ruſſen 9244, 
1880er Ruſſen 74½, II. Orient⸗Anl. 57/8, III. Orient⸗Anl. 58, Lauras 
hütte 106%, Norddeutſche 176, 50% Amerik. 95, Rhein. Eiſenb. 163 ½, 
do. junge 160½, Bergiſch⸗Märkiſche do. 116, Berlin⸗Hamburg do. 275, 
Aeg do. 171½. Fprocent. öſterr. Papierrente — Discont 3 %. 
— Ruhig. ; 

Hamburg, 15. Juni, Nachm. [Getreidemarkt.] Weizen loco 
ſtill, auf Termine ruhig. Roggen loco feſt, auf Termine höher. Weizen 
pr. Juli⸗Auguſt 215, 00 Br., 214, 00 Gd., pr. Septbr.⸗Octbr. 213, 00 Br., 
212, 00 Gd. Roggen pr. Juni⸗Juli 197, 00 Br., 196, 00 Gd., pr. Sept.⸗ 
October 178, 00 Br., 177, 00 Gd. Hafer und Gerſte ruhig. Rüböl feſt, 
loco 56, 50, pr. October 57, 00. Spiritus feſter, pr. Juni 50½ Br., pr. 
Juli⸗Auguſt 50¼ Br., pr. Auguſt⸗September 50¼ Br., pr. Septbr.⸗October 
50 Br. Kaffee ſehr feſt, Umſatz 4000 Sack. Petroleum feſt, Standard 
white loco 8, 10 Br., 8, — Gd., pr. Juni 8, — Gd., pr. September⸗Decbr. 
8, 30 Gd. Wetter: Wolkig. 


— — 


CCW 


Poſen, 15. Juni. Spiritus pr. Juni 56, 80, pr. Juli 57, 10, pr. Auguſt 


57, 40. Gek. 10,000 Liter. Behauptet. 

Liverpool, 15. Juni, Vormittags. [Baumwolle.] (Anfangsbericht.) 
Muthmaßlicher Umſatz 8000 Ballen. Stetig. Tagesimport 13,000 Ballen, 
davon 11,000 Bll. amerikaniſche. F 
Liverpool, 15. Juni, Nachmittags. Haze ue en (Schlußbericht.) 


mſatz 8000 Ballen, davon für Speculation und Export 1000 Ballen. 


Stetig. 

(W. T. B.) Newyork, 15. Juni, Abends 6 Uhr. [Schluß⸗Courſe.] 
Wechſel auf Berlin 94¼½. Wechſel auf London 4, 83½. Wechſel auf Paris 
5, 20. Sproc. fundirte Anleihe 103. Aproc. fundirte Anleihe 1877 


1177. Erie⸗Bahn 46½. Central⸗Pacific⸗Bahn 118 ¼. Newyork⸗Centralbahn 
146½ excl. Baumwolle in Newyork 11½¼6. do. in New⸗Orleans 10 /. Raff. 
Petroleum in Newyork 8 ¼. Raff. Petroleleum in Philadelphig 8. Rohes 
Petroleum 63/5. Pipe line Certificats 0, 82. Mehl 4, 90. Rother Winters 
weizen 1, 28. Mais (old mixed) 57. ucker (Fair refining Muscuvados) 
77/8. Kaffee Rio 11½. Soma (Mark Wilcox) 11¼. do. Fairbanks 114g. 
do. Rothe u. Brothers 11¼. peck (ſhor telear) 9¼. Getreidefracht As. 
Chicago⸗Eiſenbahn 138½. > 

Heft, 15. Juni, Vorm. 11 un: [Productenmarkt.] Weizen loco 
feſt, auf Termine Herbſtweizen feſt, pr. Herbſt 11, 22 Gd., 11, 25 Br. 
Hafer pr. Herbit 6, 45 Gd., 6, 50 Br. Mais pr. Juni 6, 60 Gd., 6, 67 Br. 
Kohlraps 12¾. — Wetter: Regneriſch. 

Paris, 15. Juni, Nachmittags. (Productenmarkt.] Schlußbericht.) 
Weizen feſt, pr. Juni 29, 40, pr. Juli 29, 00, pr. Juli⸗Auguſt 28, 90, 
pr. September⸗Deebr. 28, 30. Roggen behauptet, pr. Juni 22, 25, per Sep⸗ 
tember⸗December 19, 90. Mehl feſt, pr. Juni 65, 60, pr. Juli 65, 10, 
pr. Juli⸗Auguſt 64, 70, pr. September December, 9 Marques, 61, 80. 
Rüböl feſt, pr. Juni 76, 25, pr. Juli 76, 50, pr. Juli⸗Auguſt 77, 00, pr. 
September⸗December 78, 25. Spiritus behauptet, pr. Juni 64, 50, pr. Juli. 
19 00, pr. Juli⸗Auguſt 64, 00, pr. September⸗December 61,75. — Wetter: 


arm. x 
Paris, 15. Juni, Nachmittags. Rohzucker 88° loco feit, 63, 00—63, 25. 
Weißer Zucker ruhig, Nr. 3 per 100 Kgr. pr. Juni 73, 80, pr. Juli 
74, 25, per Juli⸗Auguſt 74, 30, per October⸗Januar 64, 00. 5 
London, 15. Juni, Nachm. Havannazucker Nr. 12 26/5. Stetig. 
uni, Nachm. 4 Uhr 30 Min. [Betroleummarft. 


Amſterdam, 15. Juni, Nachmittags. Bancazinn 54%è. 
Antwerpen, 15. 
(Schlußbericht.) Raffinirtes, Type weiß, loco 19¼ bez., 19½ Br., per Juli 


19 bez., per September 21 Br., per September⸗December 21¼ bez., 21½ f 


Br. Steigend. f 

Bremen, 15. Juni, Nachm. Petroleum ſehr feſt. (Schluß bericht.) 
Standard white loco 7, 95 bez. u. Br., per Juli 8, 00 bez. und Br., per 
Auguſt⸗December 8, 30 bez. 


Handel, Induſtrie ꝛc. 


Berlin, 15. Juni. [Börſe.] Eine thatſächliche Aenderung in der 
Haltung unſerer Speculation iſt nicht eingetreten. Die feſte Stimmung 
bleibt vorherrſchend, gelangt aber nicht zur Bethätigung, weil anregende 
Momente ſowohl financieller als politiſcher Natur fehlen und die Tendenz 
der auswärtigen Plätze ein iſolirtes Vorgehen in aufſteigender Richtung 
nicht gerathen erſcheinen läßt. Die Situation der Wiener Börſe hat zwar, 
fo. weit aus den vorliegenden Notirungen von dort ein Schluß zuläſſig iſt, 
eine Klärung erfahreu, dagegen hat Paris für diejenigen Werthe, deren 
Handel vorzugsweise durch die Arbitrage bewirkt wird, eine ſchwache Haltung 
angenommen. Beſonders waren es Franz., welche in Paris geſtern um Fres. 12 ½ 
geworfen wurden. Dieſer Rückgang, für welchen eine poſitibe Begründung nicht 
vorhanden iſt, drückte Anfangs auf das geſammte Gebiet der internationalen 
Spielpapiere, verlor aber weiterhin ſeinen Einfluß, als die Abgeber Ange⸗ 
ſichts der günſtigen Grundtendenz ihre Offerten einſtellten. Der geſchäftliche 
Verkehr geſtaltete ſich im Allgemeinen etwas lebhafter als geſtern, wenigſtens 
war das äußere Leben ein bedeutend regeres und die Umſätze in einzelnen 
Werthkategorien nennenswerth größere. Zu letzteren gehörten in erſter 
Linie die Montanwerthe, welche auf Grund des allgemein befriedigenden 
Glasgower a über die vorwöchentlichen Verſchiffungen, die ſeit 
langer Zeit zum erſten Male ein Plus gegen das Vorjahr erreicht haben, 
in recht ſchwunghaftem Handel ſtanden. Die Coursentwickelung dieſer 
Werthe würde wahrſcheinlich eine noch intenſivere geweſen ſein, wenn nicht 
Gerüchte über ane Eröffnungen, welche in der morgigen Aufſichts⸗ 
rathsſitzung der Laura⸗Geſellſchaft bezüglich der Situation des Eiſen⸗Ge⸗ 


uch in öſterreichiſch⸗ungariſchen Renten und Creditactien fanden zeitweiſe 
größere Transactionen ſtatt. Oeſterreichiſche Creditactien ſtiegen von 614 
auf 617½, Franzoſen hoben ſich von 633 auf 638, um 637½ zu ſchließen. 
Lombarden blieben 2121/,—215, Ungariſche Credit notirten 622½—4—3½. 

Um 2½ Uhr: Feſt. Lombarden 215, 00, Franzoſen 638, 50, Credit 
618,00, Dortmunder Stamm⸗Prior. 82,75, Laurahütte 107,75, Darmſtädter 
Bank 168,50, Deutſche Bank 162,50, Disconto⸗Commandit 220,50, Wiener 
Bankverein 238,00, Bergiſche 116,87, Freiburger: 103,20, Mainzer 97,25, 
Rechte⸗Oderuferbahn 155,00, Oberſchleſiſche 222,50, Galizier 139,37, Buſchtieh⸗ 
rader 81,50, Rumänier 104,12, Oeſterr. Goldrente 82,00, do. Silberrente 
67,62, do. Papierrente 67,25, Ungar. Goldrente 102,37, Italiener 93,00, 
Ruſſen, alte 90,50, do. neue 94,50, do. 1880er 75,75, Ungariſche In⸗ 
veſtitionsanleihe 96,50, Ruſſiſche Noten 208,00, do. II. Orient 59,37, do. 
FIR 72 5 1 Ungariſche Credit 00,00, Neue Ungarn 79,75, Ungariſche 

apiere 79,75. 

Coupons. (Courſe nur für Poſten.) Oeſterr. Silberr⸗Coup. 174,65 bez., 
do. Eiſenbahn⸗Coupon 174,65 bez., do. Papier in Wien zahlb. min. 30 15 
k. Wien, Amerik. Gold⸗Doll⸗Bonds 4,19,75 bez., do. Eiſenbahn⸗Prioritäten 
419,75 bez., do. Papier⸗Dollar 4, 19,75 bez., 6% New⸗NPork⸗City 419,75 bez. 


chäftes gemacht werden ſollen, der Speculation einen Zügel angelegt hätten. 
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et., Poln. Papier u. 


PFF 
Fonds- und Geld-Course, 


Deutsche Reichs- Anl. 


Consolidirte Anlsine „!f1 
0. do. 18% Aha 


Staats-Anleihe \,..,. 
Staats-Schu)2 scheine „ 
Präm.-Arileihe v. 1855. 
Berliper Stadt-Oblig. 
Berliner 
Pommersche 

do. 


—— * 


do. 8 
do. Lndch. Ord 
Posensche neue. . 
Schlesische. 
Lxdsch. Central. 
Kur- u. Neumärk. 
Pommersche 
Posensche 
Preussische » 
Westfäl. u. Rhein. 
Sächsische 
Schlesische 
Badische Präm,-Anl, . 
Baierische Präm.-Anl. 
do. Anl. v. 1875 
Cöln-Mind.Prämiensch 
Sächs. Rente von 1876 


Pfandbriefe, 


— 


Rentenbriefe, 


Hypstheken-C 


KruppschePartial-Obl. 
dard de. 
d 


0. 0. 
DeutscheHyp.-Bk.-BIb 


do. 0. 0 
Unk.Ent,-Bd.-Or.(1872 
do. rückzb. à 11 
do. do, do. 
VUnk. H. d. Pr. Bd.-Ord. B. 
Kündb.Hyp. Schuld. do. 
Hyp-Anth.Nord.G-C-B 
do do. Pfandbr. 
Pemm. Hyp.-Briefe. . 
do. do. II. Em. 
Goth. Präm.-PI. I. Em. 
do. do. U. Em, 
40,50% Pl. ralbr. m. 0 
d0.4½ do. do.m.110 
do,40/, do. do.m,100 
Meininger Präm.-Pfdb, 
Pfdb.d.Oest,Bd.-Cr.-&. 
Schl. Bodener.-Pfdbr. 


do. do. 
Südd., Bod.-Crd.-Pfdb. 
do. do, 


Vest, Silber-R. ./ 141,09 

do. (4. /4.l. / 10. 
. Goldrente 
„ Papierrente 
. 54er Präm.-Anl. . 
„ Lott.-Anl. v. 60. 
„ Oredit-Loose 
do. 64er Loose 
Russ. Präm.-Aul. v. 64 
do. do. 1866 
do. Orient-Anl.v.1877 
II. do. v.1878 


do. Engl v. 1871. 
. do. v. 1872 
do. Anleihe 1877 
do. 1880... 
do. Bod,-Cred.-Pfdbr. 
do.Gent.-Bod.-Cr.-Pfd 
Russ. Poln. Schatz-Obl. 
Poln. Pfndbr. III. Em. 
Poln. Liquid.-Pfandbr. 
Amerik. rückz. p. 1881 
do. 50% Anleihe . 
Ital. 50% Anleihe 
Raab-Graz. 100 Thlr.-L. 
Rumänische Anleihe. 
Rumün. Staats-Oblig. 
Türkische Anleihe .. 
Ungar. Goldrente 
do. dd. 
do. Papierrente 
do, Loose (UI. p. St.) 
Ung. Invest.-Anleihe . 
Ung. 5% St. Eisnb.-Aul. 


4 
31 
0 


4 
3 
4 
4 


en nn ne a 


3 


4¹ 
5 
5 


= 


— 


Sanden 


Sir 

31.118340 bz 
41%|10120 bz 
4110469 bz 


10560 & 
10225 520 
101 10 bad 
9890 bz 


ken bz 


9275 f 


100 80 bz 


4% 101,00 bz 


4 er 


100 50 bz 


1 — — 
2101.00 daB 


100,90 B 
101.00 bzB 
100,90 bz& 
100,90 8 
101,10. bz 
100,90 G 


135,50 bz 
10200 bz 


3½ 131,50 B 


80,70 bz& 


ertingale. 
Alla 
5 


109 80 6 
107,2 6 
100,75 bz@ 
102,79 bd 
104,75 G 
106,10 6 
114,50 bag 
109,10 G 


2 


10400 bz 
12210 bzG 
120 00 zB 
108,50 bzB 


1,1103,00 bzB 


9550 etbz& 
121,60 bz 


104,40 G 


41110520 G 


m 


104,00 bz& 


4½ 102.10 G 
Ausländische Fonds. 


4¹ 


S D M M ENR NSE 


5 


ar 
& 


6 67,70 bz 
67,90-68 ebB 
82,5 bzB 
67,20 bz 
116 75 6 
128,50 bz 


347 50 bz 
330 50 bz 


145,20 bz 

141,60 bz. 
60,25 bz& 
59,20 626 
60,1020 bz 
90,50 bzB 
90,50 bzB 
94,60 bz 

75,10-60 bz 


12 
104,00 626 
17,40 etbz& 
102,50 bzB 
70,70 bzB 


Finnische 10 Thlr.-Loose 50,70 bz 
Türken-Loose 44,25 G 

Eisenbahn-Prioritäts-Actien. 
Berg.-Märk. Serie II. . 4½ 103 20 DzB 


do, III. v. St. 3g. 3½ 93,25 @ 
do. do. VI. 4½108,½8 8 
do. Hess. Nordbahn |; 103,25 8 
Berlin-Görlitz conv.. . 4½ 103 00 8 
do. Lit. B. 4½ 102,10 bz 
do. Lit. C. 4½ 102,10 bz 
Bresl.-Freib. Lit. D. F. 40 — E. 1038 
do. do. G. 4½ == —— 
do, do, H. 41 16500 & 
do, do, J. 4¹ů 103 00 G 
do. do. K. au 103,00 G 
do, von 1876 |; 100,90 bz& 
Breslau-Warschauer . 104,75 bzB 
Cöln-Minden III. Lit. A. |4 |10150 8 
do. „Lit. B. 4½ 103 10 bz 
do. „ W. 2 100,90 b2G 
9. eV. 100 90 bz 
Halle-Sorau- Guben A 104,20 G. 
Märkisch-Posener . . . 4½ 102.90 B 
Niederschles.-Märk. I. 4 100 70 bz 
do do. II. 4 101 00 B 
do. Obl. L. u.. 4 — — 
do. Obl. III. 4 101 00 8 
Oberschles. K. 1 
do. B 30 93 75 B 
do, Cases. 4 — — 
do. 5 4 1 Au 
o UUE een: 3½ 93,80 6 
do. ee 4¹ů—— I 
455 g later ade all) — — 
0. 20.0. 4½ 103,70 bzd 
do. von 1873 . 1 5 19155 B 
do von 1874. 4½ 104 00 G 
do von 1879 .4½ 106 50 bzB 
do von 1880. 4½% 104,50 6 
do. Brieg-Neisse 41% — — 
de, Cosel-Oderb. ß 999 
do, Starg. Posen 4 | — — 
do, do. II. Em. 4½ 102 70 b26 
do. 40, III. Em. 41/1102 70 ba 
do, Ndrschl. Zwgb. all = 
Ostpreuss. Südbahn. 4½ 103 00 8 


Rechte-Oder-Ufer- B. 4½ 103 80 bz 
Schlesw. Eisenbahn. 41/3108 00 B 


Charkow-Asowgar. . .|5 | 9525 bz 
do, do. in Pfd. Strl. | — — 
Charkow-Kremen. gar. 5 | 93.75 bz 
do. do. in Pfd. Strl. 5 — - 
‚Bjäsan-Koslow gar”. . 6 | 09,90 bz& 
Dux Bodenbach .. 5 | 88,70 bzB 
0. II. Em. 5 | 87,20 bzB 
rag nus. fr, | 68,25 bz& 
Gal. Carl-Ludw.-Bahn 5 94,90 bzG 
do. do. neue 5 94 90 bz 
Kaschau- Oderberg. 5 | 84,00 bz@ 
do. Gold-Prior. . 5 | 99.70 bz 
Ung. Nordostbahn . |; | 7950 bzG 
Ung. Ostbahnn 5 | 79,40 bzB 

ı ‚Lemberg-Ozernowitz . 5 83,60 @ 
do. do. II. 687,90 6 
do. do. III. 5 87,00 B 

do, do. IV. 5 | 8450 
Hährische Grenzbahn 5 7275 bz 
Eähr.-Schles. Gentralb. fr. 47.20 bz 
Kronpr. Rudolf-Bahn . 5 8600 ba 
Oesterr,-Französische 3 391,30 G 
do. 29. II. 3 384,75 6 
do, südl. Staatsbahn 3 28850 bz 
do, neue 3 288,25 G 
do. Obligationen 5 100,25 bz 
Rumän. Eisenb.-Oblig. 6 102.50 bz 
Warschau-Wien II. 45 102 40 G 
do, III. . . 5 103.25 @ 
do, IV. . . 5 1102, 6 
da. V. 45 103,20 bz 
„do V. 45 — 


Auf e e Mi BER 


Wechsel- Course. 


Amsterdam 100 Fl. 
0. do, 

London 1 Lstr, 

do., do. 

Paris 100 Fres . 

do. do. ee 

Petersburg 100 SR. 
do. do 


Warschau 100 SR. . an 


Wien 100 Fl. 
do. do. 


... 


... 


... 


8 T. J3 
3 


Kurh, 40 Thaler-Loose 288,00 U 
Badische 35 Fi.-Loose 199,70 bz 
Braunschw, Prämien-Aulgthe 100,50 bz 
Oldenburger Loose 152,40 bz 


Ducaten 9,59 bz 
Sover. 20,40 bz 
Napoleon 16,245 8 
Imperials 16,69 G 


do. 


Dollar 4,245 G 

Oestr. Een. 175,00 b 
Silbergd. — — 
Russ. Bln, 207,70 oz 


Eisenbahn-Stamm-Actien: 
Divid. pro | 1879 1880 


Aachen-Mastricht. 
Berg.-Märkische 


90 
als 


Berlin-Anhalt ...| 5 


Berlin- Dresden 
Berlin- Görlitz 
Berlin- Hamburg. 


0 
0 
121g 


Berl.-Potsd-Magdb | 4 


Berlin-Stettin ... 
Böhm. Westbahn. 
Bresl.-Freib. 
Cöln- Minden 
Dux-Bodenbach.B 
Gal. Carl-Ludw.-B. 
Halle-Soran-Gub. . 
Kaschau-Oderberg 
Kronpr. Rudolfb. , 
Ludwigsh.-Bexb. . 
Märk.-Posener... 
Magdeb.-Halberst. 
Mainz-Ludwigsh, . 
Niederschl,-Märk, . 
Oberschl. A. C. D. E. 


— 


Oest. Nordwestb. 
Oest.Südb.(Lomb,) 
Ostpreuss. Südb. . 
Rechte-O,-U,-B. . . 
Reichenberg-Pard, 
Rheinische 
do. Lit. B. (4% gar.) 
Rhein-Nahe- Bahn 
Rumän. Eisenbahn 
Schweiz Westbahn 
Stargard-Posener . 
Thüringer Lit. A. 
Warschau- Wien. 
Weimar- Gera 


4õ—9 
45 
5 a 


5 % 


— 
= 
E 


PPeocvroNPcen 


- 0%); 
Pal 


4], 
0 5 


0 
711 
4 


6. 
4 


49,75 bad 
116,80 bz& 


118 
276,50 etbz@ 


4119,00 vag 
131,75 bz& 
103,16 bz 
152,10 etbz& 
140.60 ba 
139,36 ba 
24,50 etbzB 
64,50 b 
70,20 bz& 
207,20 G 
31,40 etbzB 
152,00 ba 
9700 bz& 
100,70 ba 

31% 222.50 bz 

3½ 170% bzG 

633,00-637,00 

358.00 bz 

212.80.215.00 


2 


2A 


a 222 
— 


1½% 70,00 bz 
3½ 164,10 ba 
101,40 B 
16,90 bz 
3½ 67,00 bz 
4 | 40,90 bx 
4½ 103,00 G. 
4 185.60 bzG 
4 288,10 ba 
4½ 51,00 G 


— * 


Eisenbahn-Stamm-Prioritäts-Actien. 


Berlin- Dresden — 5 59,25 bzG 
Berlin-Görlitzer . 313 3¼½ 5 | 87,60 bzG 
Breslau-Warschau 0 1½ 5 | 57,00 bzG 
Halle-Sorau-Gub.. | 3½ |5 5 100,0 G. 
Kohlfurt-Falkenb. | 0 — 6 [49,1 bz. 
Märkisch - Posener 5 5 5 105,40 bz 
Magdeb.-Halberst. 3½ 3½ 3½ — — 
do, Lit. C. 5 5 5 126,00 528 
Marienbrg.-Mlawa 5 5 5. | 99,00 bzB 
Ostpr. Südbahn. 5 21 5 | 86,90 bz 
Oels-Gnesen. ...| 0 0 5 | 48,10 bz& 
Posen-Kreuzburg. 22]; 2/5 | 70,75 bzB 
Rechte-O.-U.-B.. .| 730 |741/12|5 152,25 bz 
Rumänier, ... 8 8 18, (—.— 
Saal-Babn 0 0 5 | 70,00 bzG 
Weimar-Gera ...| © — 5 | 37,50 bzG 
Bank-Papiere. 
Allg.Deut.Hand.-G.| 4 6 4 88.25 bzG 
Berl. Kassen-Ver. | 89/1 99%/0%4 190,00 bz& 
Berl. Handels-Ges, | 5 5½ 4 [108,00 bzG 
Brl.Prd.-u.Hdis.-B. | 4½ 4½ 4 | 78,50 bz. 
Braunschw. Bank | 41, | 42), 4 | 9,25 B 
Bresl. Disc,-Bank. | 5½, 6 4 | 99,75 bzG& 
Bresl. Wechslerb. 6 62 4 105,00 bz. 
Coburg. Cred.-Bnk. 5 3 [4 | 89,00 6 
Danziger Priv.-Bk.| 5 5½ 4 109,50 8 
Dermst. Creditbk. | 91, 9½ 4 167.25 520 
Darmst. Zettelbk. 51½, 51/4 109,50 & 
Dessauer Landesb. | 6% | 7 4 119 50 bz 
Deutsche Bank . | 9 10 4 162,80 etbz& 
do. Reichsbank 5 6 4½ 149,80 bag 
do. Hyp.-B. Berl. 6 5½% 4 93,00 bzB 
Disc.-Comm.-Anth. 10 10 4 [219,25 bz& 
d0. ult. 10 10 4  1219,10-20,50 
Genossensch.-Bnk. | 7 73/4 4 125,00 E 
do. junge 7 — 14 | — — 
Goth, Grundcredb. | 5 5½ 4 | 97,90 bzB 
do. junge 5 5½ 4 | 95,25 bz 
Hamb. Vereins-B. | 7 6, 4 — — 
Hannov. Bank. ..| 4½ 5½ 4 106,90 bzB 
Königsb, Ver,-Bnk. | 5 4 | 9,50 B 
Lndw.-B. Kwileeki | 42, | — |4 | 73,50 bz 
Leipz. Cred.-Anst.| 10 |9 4 159,28 bz 
Luxemburg. Bank | 10 81, 4 139,25 bz 
Magdeburger do. 5½ 5% 4 11650 B 
Meininger do. 0 5 4 [100,90 bz 
Nordd. Bank ...| 10 10 4 |176,75 bzB 
Nordd.Grunder.-B, | 0 0 4 | 64,60 bz& 
Oberlausitzer Bk. 42/3 | 55/, [4 | 92,00 bzG 
Oest. Cred.-Actien 11½ [11 (4 |614,00-617,50 
Ungar. Credit. — — 4 — — 
Posener Prv.-Bank | 7 12 4 ( — — 
Pr. Bod.-Or. Act.-B. 0 64, |4 108,75 etbzG. 
Pr. Cent.-Bod,-Ord, | 9½ ] 81/4 4 120 bzG 
Preuss. Immob.-B, | — 71, 4 |116,10 bzG 
Sächs. Bank 6 61/5 4 123,50 6 
Schl. Bank-Verein | 6 6 4 110,40 G 
Wiener Unionsbk. | 6 7 J4 242 00 & 
In Liquidation. 
Centralb. f. Genoss. | — | — I 12,00 8 
Thüringer Bank. . — — fr.] 83,00 G 
Industrie-Papiere. 
D. Eisenbahnb.-G. | 0 9 4 5,90 bz 
Märk. Sch. Masch. G 0 — 4 | 27,75 bzB 
Nordd. Gummifab. | 1½ |0 4 48,00 G. 
Pr. Hyp.-Vers.-Act. 2 21, 4 90,00 G 
Schles. Feuervers. 22 7 ftr. 1027 bzG 
Bismarckkütte 12 — 4 100,00 bz& 
Donnersmarkhütt. 1½ 2 453,50 bzG 
Dortm, Union. 0 — 4 | 10,50 B 
do. St.-P.Lit. A.] 2 — 6 | 82,60 bz 
Königs- u. Laurah. 6½ | — 4 |108,00 bz 
Lauchhammer 0 — 4 | 24,10 bz 
Marienhütte ....| 4 — 14 59,00 bag 
Cons. Redenhütte, | 8 — 4 1105,25 bz& 
do. Oblig. 6 6 6 102,50 bz 
Schl. Kohlenwerke | — — 4 |110,00 bz& 
Schl. Zinkh.-Actien 5½ | 51), 4 | 9750 G 
do. St.-Pr.-Act,| 5½ | 51% 4½ 104.00 etb2G 
do. Oblig. | 5 5 6 1106,50 G 
Oppeln.Portl,Cem, | 414, | — 4 | 64,50 bzG 
Groschowitzer do, | 4 6½ 4 | 7825 G 
Tarnowitz, Bergb. 0 0 4 | 64,75 bzG 
Vorwärtshütte. .. | 0 0 4 | 25,00 bzG 
Bresl, E.-Wagenb. | 31/5 | 62/3 4 | 90,50 8 
do. ver. Oelfabr. 71, | — |4 | 8225 B 
do. Strassenb. .| 61, 5½ 4 131.25 bz 
Erdm. Spinnerei .[O |0 4 32,90 G. 
Görlitz. Eisenb.-B. 3 — 4 85,50 6 
Hoffm.'sWag.-Fabr | 2 2 [4 | 48,00 G. 
O.-Sckl. Eisenb.-B. 0 0 4 | 40,00 bz& 
Schl. Leinenind.. | 6 — 4 | 97,00 B 
Jo, Porzellan. 2 0 4 | 21,00 bzG 
WI helmsh. MA.. 0 — 4 32, 75 bad 


Bank-Discont 4 


pt. 


Lombard-Einstuss 5 pot, 


| 2 ‚DL 

Die Einnahmen pro Monat Mai 188 
J) aus dem Perſonen⸗Verkeh .. 
2) aus dem Güter⸗ und Pieh⸗Verkehr 
3) aus ſonſtigen Einno men 


ch) 
Mark, 
3 


480,777 Mark. 


Se 2 Summa pro Mai 
Die Einnahme pro Mai 1880 beträgt! (definitiv 


feſtgeſtel], . ellelrere 542,420 

! Mithin pro 1881 weniger 61,643 Mark. 

Einnahene bis Ende Mai 188... RE 2,493,074 2, 
2 CTT 2652.269 


Mithin pro 1881 weniger 159,195 Mark. 
Petersburg, 15. Juni. [Ausweis der Reichsbank] vom 13. Juni 


n. St. 
Creditbill. im uml. 716,515,125 Rbl. 


Rech 5 unverändert. 
Notenemiſſion für Rechnung der 
Bin „„ teräleh 417,000,000 Rbl. unverändert. 
Vorſchüſſe der Bank an die Staats⸗ 

i 400,000,000 Rbl. unverändert. 


Regierung 

50 Abe und Zunahme gegen den Ausweis vom 6. Juni. 

Amſterdam, 15. Juni. Die heute von der niederländiſchen Handels⸗ 
geſellſchaft abgehaltene Kaffee⸗Auction eröffnete für Nr. 1 zu 38 bis 
38½, Nr. 2 zu 39½ —39½, Nr. 4 zu 38¼½—38½, Nr. 5 zu 36¾½ 37, 
Nr. 11 zu 38½ Cent. 


Amſterdam, 15. Juni. [K ie Die heute von der niederländiſchen 
Handelsgeſellſchaft abgehaltene Kaffee⸗Auction über 91,730 Ballen 
Saba: und 322 Ballen Padang⸗Kaffee iſt, wie folgt, abgelaufen. Es wur⸗ 
den angeboten: 


Ballen. Zuſammenſtellung. Taxe. Ablauf 
1,226 Java Preanger gelb 9 — 

1 N 17 5 

ls e 

3,664 „ Tijilatjap blank 

5,925 i elblihchch e 

9, „ blank 

4,268 „ Bezoeki blank . 38½—41 39½—41/ 
6,762 „ „ blaßgrünlic h e 
4,931 „ blaß grünlich... 36 —37½ 38 —39¼ 
5,5800 „ Zagal grünlich 36½ — 37/38 
322 Padang bemaniel 53 —57 56 — 621, 

10,813 Java Paſſaroean grünlich 357½—36½ 36½—39½ 
9,915 „ Solo blaßgrunn 35 36½—37 
520 „ Dtbinaire und Triage 15 20 —205/ 
7,081 Beſchädigte und Diverre — — — — 


92,052 Ballen. 


Berlin, 15. Juni. ien bibel ee Die Witterung hat den 
Charakter der Unzuverläſſigkeit beibehalten, geregnet hat es hier indeſſen 
ſeit geſtern ſo gut wie gar nicht. Die Preisſteigerung für Roggen machte 
heute weitere und nicht unbedeutende Fortſchritte. Die Zurückhaltung auf 
Seiten der Verkäufer iſt ſehr groß, und dies verleiht der Kauflust, welche 
zu nicht geringem Theile ſpeculativer Natur iſt, deſto ſtärkeres Uebergewicht. 
Auch der Begehr nach Waare wird dadurch angeregt und zahlte willig 
höhere Preiſe, der Umſatz wurde aber durch die Spärlichkeit des Angebots 
eingeſchränkt. — Roggenmehl neuerdings etwas höher, folgt der Steigerung 
der Körnerpreiſe offenbar nur zögernd. — Weizen blieb ohne weſentliche 
Aenderung und iſt auch nur . umgeſetzt worden. — Hafer loco be⸗ 
hauptet, Termine Ich, aber ftill. — Rüböl ruhig, Herbſt jedoch eine Kleinig⸗ 
keit höher. — Petroleum ſtill. — Spiritus hat weitere Fortſchritte nicht 
machen können, obſchon Verkäufer höchſt zurückhaltend blieben; die Haltung 
war ſchließlich eher matt. d 

Weizen pro 1000 Kilo loco 200—238 M. nach Qualität gefordert, per 
Juni 216 Mark bez., per Juni⸗Juli 216 M. bez., per Juli⸗Auguſt 216,5 
bis 216 Mark bez., per September⸗October 216—215,5—216 M. bez., per 
October⸗November 216 Mark bez., per November⸗December 216 Mark bez. 
— Gekündigt: 10,000 Etr. Kündigungspreis 216 Mark. — Roggen per 
1000 Klgr. loco 200—221 Mark nach Qualität gefordert, ruſſiſcher 210 bis 
211. M. ab Boden und Kahn bez., inländ. 216—219 Mark ab Bahn bez., 
per Juni 209 M. bez., per Juni⸗Juli 201— 201,75 M. bez., per Juli⸗Auguſt 
188,5 —188,75 Mark bez., per September⸗October 178,5—179 Mark bez., per 
October⸗November 176,25—176,5 M. bez. — Gekündigt: 2000 Ctr. Kün⸗ 
digungspreis: 209 M. — Gerſte per 1000 Klgr. große und kleine, 145 bis 
200 Mark nach Qualität gefordert. — Hafer per 1000 Kilogramm loco 
155—183 Mark nach Qualität gefordert, per Juni 157 M. bez., per Juni⸗ 
Juli 153 Mark bez., per Juli⸗Auguſt 151,5 Mark nom., per September: 
October 148 148,5 M. De Gekündigt: — Centner. Kündigungspreis: 

Mark. — Mais loco 129—135 Mark nach Qualitätfgefordert, per Juni 
128,5 M. bez. Gekündigt: — Ctr. Kündigungspreis: — Mark. — Erbſen 
per 1000 Klgr. Kochwagre 187—220 Mark, Futterivgare 168—186 M. nach 
Qualität gefordert. — Roggenmehl, Nr. 0 und 1 per 100 Klgr. unverſteuert 
incl. Sack per Juni 28,10 Mark 585 per Juni⸗Juli 27,90 Mark bez., per 
Juli⸗Auguſt 26,90 Mark bez., per September⸗October 25,40 Mark bez., per 
October⸗November 24,75 M. bez., per November⸗December 24,35 Mark bez. 
Gekündigt — Ctr. Kündigungspreis — Mark. — Weizenmehl Nr. 00 
30,50 29,00, Nr. 0 29,00 —28,00 M., Nr. 0 und 1 28,00 27,00 M. — 
Roggenmehl Nr. 0 29,25—28,25 M., Nr. O und 1 28,25 bis 27,25 Mark. 
Feine Marken über Notiz bez. — Rüböl per 100 Kilogr. loco ohne Faß 
53,5 M. bez., per Juni und per Juni⸗Juli 53,7 M. bez., per Juli⸗Auguſt 
— Mark bez., per September⸗October 55,2 Mark bez., per October⸗Novbr. 
55,5 M. bez., per November⸗December 55,9 Mark bez. Gekündigt: — Ctr. 
Kündigungspreis: — Mark. — Petroleum, raffinirtes (Standard white), per 
Ctr. mit Faß in Poſten von 100 Ctr., loco — M., per Juni 24,8 M. bez., 
per Septbr.⸗October 25,3 Mark bez., per October⸗November 25,6 Mark bez., 
per, e eereler 26 Mark bez. — Gekündigt: — Ctr. Kündgungs⸗ 
preis — M. 

Spiritus per 100 Liter à 100 pCt. = 10,000 Liter⸗pCt. loco ohne Faß 
59,3 M. bez., loco mit Faß — M. bez., per Juni und per Juni⸗Juli 58,9 
M. bez. per Juli⸗Auguſt 59,3— 59,1 M. bez., per Auguſt⸗September 59,7 
bis 59,5 Mark bez., per September allein 59,8 Mark bez., per September⸗ 
October 57,8 —57,7 M. en per October⸗November 56 M. bez., per Nopbr.⸗ 
December 55 M. bez. Gekündigt 30,000 Liter. Kündigungspreis 58,9 M. 


Breslau, 16. Juni, 9½ Uhr Vorm. Die Stimmung am heuti⸗ 
en Markte war im Allgemeinen wenig verändert, bei mäßigem Angebot 

Preiſe gut behauptet. ö 

Weizen, nur zu notirten Preiſen gut verkäuflich, per 100 Kilogr. ſchleſ. 
weißer 21,30 bis 22,80 23,60 Mark, gelber 20,50—22,10 bis 22,60 Mark, 
feinſte Sorte über Notiz bezahlt. 

Roggen, zu hohe Forderungen erſchwerten den Umſatz, per 100 Kilogr. 
21,00 bis 21,90 bis 22,20 Mark, feinſte Sorte über Notiz bezahlt. 

Gerſte behauptet, per 100 Kilogr. 14,60 — 15,70 Mark, weiße 16,40 


bis 17,00 Mark. 
Hafer gut verkäuflich, per 100 Kilogr. 15,00 —15,30—15,50 bis 16,00 M., 
feinſter über Notiz bezahlt. 
Mais ohne Aenderung, per 100 Kilogr. 13,40—13,80— 14,00 Mark. 
Erbſen ſchwach zugeführt, per 100 Kilogr. 18,00 — 19,00 bis 20,80 Mark, 
Victoria: 21,00 —22,00—22,50 Mark. 
Bohnen behauptet, per 100 Kilogr. 18,50 — 19,50 — 20,00 Mark. 
Lupinen ſchwach zugeführt, per 100 Kilogr. gelbe 11,30 — 11,80 bis 
12,50 Mark, blaue 11,10—11,60—12,30 Mark. 
Wicken obne Aenderung, per 100 Kilogr. 13,40 —14,00—14,50 Mark. 
Deljaaten ohne Zufuhr. 
Schlaglein ſchwach zugeführt. 


Pro 100 Kilogramm netto in Mark und Pf. 
Schlag⸗Leinſaat ... 27 50 26 — 24 75 
Winterraps 24 50 23 50 23 — 
Winterrübſen 28 75 23 — 22 75 
Sommerrübſen ... 24 50 23 — 22 75 
Leindottenr 23 — 22 50 22 — 

Rapskuchen behauptet, per 50 Kilogr. 7,10—7,30 Mark, fremde 


6,80—7 Mark, September⸗October 6,80 Mark. 
Leinkuchen ohne Aenderung, per 50 Kilogr. 9,20—9,40 Mark, fremde 
8,20—8,60 Mark. 
Tan nenklee ſchwacher Umſatz, per 50 Kilogr. —44— 4838 Mark. 
Thymothee ohne Aenderung, per 50 Kilogr. 3—25—27 Mark. 
Kleeſamen ohne Umſaßg, rotber nominell, per 50 Kilogr. 33—36 
117 A Mark, weißer nominell, 35—45—53—60 Mark, hochfeiner 
über Notiz. 8 
a Mehl ohne Aenderung, per 100 Kilogr. Weizen fein 81,75-92,50 


ermittelt 


Schock a 800 Kilogr. “ 
Meteorologiſche Beobachtungen auf der königl. Univerſitacs 
Sternwarte zu Breslau. ſttäts. 0 


Juni 15., 16. Nachm. 2 U. | Abends 10 U J | 
Luftwärme (C. + 16% + 120,9 RE N u, a 
Juftdruck bei 0° (mm).. 7478 7494 749% 
Dunſtdruck (am) 7,7 8,6 To 
Dunſtſättigung (pCt) -. 57 78 890 
Wind W. 1. NW. 1. NJW. 1 
WMei ten trübe. trübe. heiter. 
Wärme der Oder (C.) | 1905, 
N r mn en 
Waſſerſtand. Breslau, 16. Juni. O.⸗P. 5 M. 20 Em. U. P. — M. 64 Cm. 


15. Juni. O.⸗P. 4 M. 98 Em. U.⸗P. — 


..  —— un un 
Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


Subhaſtationen. 
(Vom 16. bis 30. Juni.) 
Mane Breslau. 
Breslau. 17. Juni, 11 Uhr. Grundſtück Telegraphenſtr. 3. 
11 Uhr. „Bauhof jur Tanne“, Nicolai⸗Vorſtadt. 
10 11 5 Grundſt. Nachodſtraße 1 und Loheſtraße 15. 
10 Uhr. Grundſt. Nene dae 133 
E 11 Uhr. Grundſt. Neue Taſchenſtraße 14. 
29. Juni, 10 Uhr. Grundſt. Monhauptſtraße 6. 
30. Juni, 10 Uhr. Grundſt. Monhauptſtraße 7. 
Amtsgericht Neurode. 30. Juni, 9½ Uhr. Hausgrundſt. 279 Neurode. 
Amts 11 1 Waldeuburg. 21. Juni, 10 Uhr. Hausgrundſtück 371 
aldenburg. 


Amtsgericht 

24. Juni, 
27. Janz 
28. Juni, 


} Regierungsbezirk Liegnitz. 
een Bolkenhain. 22. Jun 11 Uhr. Grundſtücke 33 und 35 
olkenhain. 
Amtsgericht Görlitz. 17. Juni, 10 Uhr. Grundſtück 1388 Görlitz. 
20. Juni, 10 Uhr Grundſtück 1538 Görlitz. 
22. Juni, 10 Uhr. Grundſtück 1612 Görlitz. 
Amtsgericht Löwenberg. 30. Juni, 4 Uhr Nachmittags. 


elkersdorf. 
{ ea e E Oppeln. 
Amtsgericht Beuthen. 28. Juni, 9 Uhr. Beſitzung 28a Beuthen. 
Amtsgericht Coſel. 24. Juni, 9 Uhr. Bauerſtelle 16 und Grundſt. 130 
ronin. 
Ane el in. 22. Juni, 10 Uhr. Mühlenbeſitzung 81 Langendorf. 


Bauergut 136 


Amtsgeri eobſchütz. 27. Juni, 10 Uhr. Hotelgrundſtück 5 Leobſchütz. 
Amtsgericht Ratibor. 28. Juni, 10 Uhr. Grundſtück 31 Köberwitz. 


Literariſches. ö 
Die Prachtausgabe von Leſſings Werken, welche textlich von 
Heinrich Laube beſorgt wird und im Verlage von Benſinger in Wien er⸗ 
ſcheint, iſt bis zur ſiehenten Lieferung vorgerückt. „Minna von Barnhelm“ 
wird in den uns vorliegenden Heften fortgeſetzt und die „anakreontiſchen, 
Lieder“ fe n Eine große Zahl trefflicher Holzſchnitte, von hervorragen⸗ 
den Künſtlern entworfen, illuſtriren den Inhalt und bilden den ch paß 
Schmuck dieſer ſchönen Ausgabe, die namentlich für den Familientiſch paßt, 
wo fie die ſeichte Golſchnittlitteratur der Gegenwart verdrängen möge. 
In unſerer Zeit, die den Kunſtſinn fo vielfach zu wecken bemüht iſt, dürfen 
Ba die goldenen Früchte unſerer Claſſiker in ſilbernen Schalen dargereicht 

erden. 


Adam Homo. Wie wir erfahren, wird die Verlagshandlung S. Schott⸗ 
länder binnen Kurzem die deutſche Literatur durch ein Werk bereichern, 
welches kennen zu lernen ſehr viele Literaturfreunde längſt dringend ge⸗ 
wünſcht haben. Es iſt dies Paludan Müllers großes modernes Helden⸗ 
N „Adam Homo“, in zehn Geſängen übertragen von Emma Klingen: 
eld, deren Feder durch gelungene Ueberſetzungen Ibſen ſcher Stücke bereits 
vortheilhaft bekannt geworden iſt. „Adam Homo“ iſt für die däniſche 
Literatur wahrhaft Epoche machend geweſen und wird auch in Deutichland 
190 große Wirkung nicht verfehlen, beſonders da, wie wir vernehmen, 
aul Heyſe die mit jahrelangem Fleiße gearbeitete, talentreiche Ueberſetzung 
Geſang für Geſang gründlich revidirt hat, und Georg Brandes, ein Name 
von gutem Klange, dieſelbe mit einer Einleitung und Charakteriſtik Paludan 
Müllers verſehen wird. Kenner haben ihr Lob über das ganz eigenartige 

Werk ausgeſprochen. 


Die Harmonie der Farben. Von E. Guichard (Paris, Goubaud. 
rankfurt a. M. Wilhelm Rommel.) Von dieſem Epoche machenden, auf 
zäuterung unſeres Kunſtgeſchmackes abzielenden, zugleich auf unmittelbar prak⸗ 

tiſche Verwerthung berechneten Werke iſt jetzt die ſechſte Lieferung erſchienen. 
Dieſelbe bringt nicht weniger als acht prächtig ausgeführte Farbendruck⸗ 
bilder, von denen vier das Ergebniß von Unterſuchungen über Colorirung, 
von Tapeten und Zimmerwänden find, und vier die Harmonie im Contraſte 
der Farben, ſowohl bei Zuſammenſtellung von Stoffen, als bei dem male⸗ 
riſchen Enſemble von Decke, Kamins, Behängen und Getäfel erſichtlich⸗ 
machen. Das Buch ſelbſt iſt ein Kunſtwerk, welches kunſtgewerblichen Kreiſen 
und Lehranſtalten, wie kunſtſinnigen Familien auf's Beſte empfohlen zu; 
werden verdient. 


Nr. 24 der „Gegenwart“ von Paul Lindau (Georg Stilke, 


Berlin), enthält: Verſöhnung oder Judaskuß? Von Walter Rogge. — 
Die ne ec Marſchälle der Gegenwart. Von Hauptmann Zernin. 
II. Mac Mahou. — Zur Reform des Von einem 


höheren Schulweſens. f 
Laien. — Literatur und Kunſt: Dramatiſche Dichtungen. Hans Herrig. — 
Heinrich Kruſe. Von Carl Groddeck. — Weibliche Studenten. Von Karl 
Emil Franzos. (Fortſetzung.) — Hans Makarts neueſtes Bild. Von Sieg⸗ 
mund Feldmann. 


Carl Mannich, 


Holzeement⸗, Dachpappen⸗ und Dachlack⸗ Fabrik, 
Breslau, Nauſcha, 
Neue denn N, Kreis Görlitz, 
übernimmt die complete Herſtellung von 


[Yapy- u. Holzeementdächern 


bei g e dil von nur beſtem Materigl unter langjähriger 
Garantie zu billigſten Wb ebenſo werden Neparaturen 42505 


haft ausgeführt und 
Asphalt-Arbeiten jeder Art 
von nur natürlichem Asphalt gefertigt. ii 


Matthias-Park. Der Ausverkauf 


Heute von 5 Uhr ab: Gemengte prachtvoller goldener Herren- und 
Speiſe. [2788] C. Kassner. Vanden Men 8 15864] 
in bekannten vorzüglich 


5 hren 
1 & 
Cigarren feinen Qualitäten, 
à Mille 55, 60, 75, 90, 100 u. 120 M., 


zu 50 Procent unter 1 

5 wird bis 30. Juni fortgeſetzt. Von 

Cuba⸗Cigarren in Orig.⸗Baſtpacketen den ſo beliebten Uhren mit dem künſt⸗ 
zu 250 Stück, à Mille 60 M., 

Manilla⸗Cigarren, à Mille 60 M., 


leriſch ausgeführten Portrait unſeres 
allverehrten Kaiſers find nur noch 
e e arren, 
Orig.⸗Kiſten 500 St., a Mille 40 u. 45 M., 


einige vorhanden. Für ſämmtliche 

Uhren leiſte 2 Jahre Garantie. 

Preis Herren⸗ÜUhren 50—750 Mk. 
Damen⸗Uhren 30—150 Mk. 


S. Kozlowski, 


lon⸗Cigarretten ohne Papier, 
Mille 30 M., 500 Stück ſende franco, 
Rollen⸗Portorico⸗Tabak, à Pfd. 1 M., 
Varinasblättertabak, à Pfd. 2 M. Neue Schweidnitzerſtr. 13, 2. Etage. 
2248] A. Gonſchior, Weidenſtr. 22.| Früh bis 10%, Nachm. 2½.—4 Uhr. 


Verantwortlicher Redacteur: Dr. Stein. 
Druck von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


